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Der Reichstag der deutsche» Ration
Heute Beginn des Reichsparteitages in Nürnberg — Die letzten Vorbereitungen

ssk. Nürnberg . 4. September.
Dienstag obend um 19.30 Uhr werden olle

Kirchenglocken von Nürnberg  den Reichs-
Parteitag der NSDAP , einläuten und der
Welt künden, daß der Reichstag der deutschen
Nation wieder zusammengetreten ist zu einer
großen Kundgebung deutscher Einheit und
cheutschen Arbeitswillens . Denn so wie der
Neichsparteitag 1933 tm Zeichen des Sieges
gestanden war . so steht dieser Reichspartei¬
tag im Zeichen anfbauendcr Arbeit. 600 000
Teilnehmer find angemeldet ans allen Gauen
Deutschlands, ans allen Bevölkerungsschich¬
ten. Berufen und Ständen — ein Spie-

! aclbild des einigen Reiches . das
^ Adolf Hitler geschaffen hat.
l ' In der alten Reichsstadt sind tausend und

aber tausend Hände am Werk, die Gäste
würdig zu empfangen. Schon leuchten die

j Zahnen der nationalsozialistischen Erhebung
! von allen Türmen und Giebeln, schon trägt

der größte Teil der Häuser reichen Girlan¬
denschmuck. Rund um die Stadt ziehen sich
die großen Zeltlager für SA . und SS .. HZ.

j und PS . und für den Arbeitsdienst. Hoch
! ragen die Zahnenmasten im Luitpoldhain
^ und auf der Zeppelin-Wiese.
j Und während überall die letzte Hand ange¬legt wird, trifft schon der ersteSonder-
> zug mit 1000 Mann des Arbeits¬

dienstes  Berlin -Potsdam und vier Lehr-
I abteilnngen der Reichsschule ein. Gauarbeits-
j sührer Major Lancelle  und Reichsinspek¬teur Schmeer  begrüßten sie. Dann mar¬

schierte die Abteilung mit klingendem Spiel
in das Zeltlager Langwasser.

Dienstag um 20 Uhr findet der feier-
, li che Empfang der Spitzen von

ParteiundStaatdurchdieStadt
N ü rnbe  rg statt . , Hier wird nach der An¬
sprache des Oberbürgermeisters von Nürn¬
berg der Führer  das Wort ergreifen.

Auch an den nachfolgenden Tagen
spricht der Führer,  und zwar am
Mittwoch  um 17 Uhr in der Kultur¬
tagung der NSDAP , im Appollotheater , am
Donnerstag  um 10 Uhr beim Appell
des nationalsozialistischen Arbeitsdienstes auf

! der Zeppelin-Wiese, am Freitag  um 18
Uhr beim Appell der politischen Leiter aus
der Zeppelin -Wiese, am Samstag  um 10
Uhr vor 60 000 Hitlerjungcn im Stadion,
am Sonntag um 8 Uhr beim Appell der SA.
und SS . im Luitpoldhain und am Mon¬
tag  um 18 Uhr in der Schlnßsitmng des
Parteikongresses in der Luitpoldhalle.

Preffebesprechung der Organisationsleitung
Straßen werden überbrückt

Nürnberg , 3. September.
Im Rahmen eines Presse - Empfan¬

ges.  den die Organisationsleitung des
Reichsparteitages im Kleinen Saal des
Kulturvereines veranstaltete , berichtete SS .-
Gruppenführer Schmauser.  der Führer
des polizeilichen Einsatzstabes, über sein

, Arbeitsgebiet. Er sagte, daß der diesjährige! Parteitag
der größte aller bisherigen derartigen

Aufmärsche
sei, da neben einer gesteigerten Anzahl der
Teilnehmer aus den Gliedernnoen der Bas¬

tei auch der NS. - Ar b e i t s d i e n st und
die  Reichswehr mit einem starken

i Kontingent an ihm teilnehmen.
! Starken Einsatz habe auch die SS . zu
! leisten, die aus dem SS .-Oberabschnitt Süd

allein 10 000 Männer für den Ord¬
nung  s di  e n st zu stellen habe, die von 800
SA.-Feldjägern unterstützt würden . Grup¬
penführer Schmauser teilte dann noch mit.
daß Verkehrssperren  eingerichtet
werden müßten , um eine reibungslose Be¬
wegung der Massen der Teilnehmer des
Parteitages zu gewährleisten.

Nürnbergs Arbeitsdienst
errichtete SS .-Lager

Danach ergriff Pg . S ch in eer das Wort.
Er legte dar . daß eine scharfe Rege¬
lung des Verkehrs  notwendig sei.
und richtete an Oeffentlichkeit und Presse den
Appell, die Bestrebungen des Polizeilichen
Einsatzstabes und der Organisationsleitung
kräftig zu unterstützen. Er unterstrich eben¬
falls die bewundernswerte Leistung des
Nürnberger Arbeitsdienstes und hob hervor,
daß der Architekt des Parteitages , Pg.
Speer,  und der Neichsrevisor Gradl
sich ebenfalls große Verdienste um die Or¬
ganisation des Parteitages erworben hätten.
Daneben hätten kräftig mitgewirkt die Ge¬
bietsinspekteure Seidel und Mander¬
bach  vom Stab Heß und eine Reihe anderer
unbekannter Parteigenossen , die alle wieder
bewiesen hätten , daß es ihnen um nichts
anderes als um die Sache des National¬
sozialismus gehe.

Pg . Schmeer begründete dann noch ein¬
gehend die Notwendigkeit des Alkohol¬
verbotes,  und stellte demgegenüber dir
Tatsache, daß inan durch Aufhebung
der Polizeistunde  allen denen, die
nachts in Nürnberg ankämen oder die Stadt
passierten, weitgehend entgegengekommcn sei. '

Im übrigen habe man dafür gesorgt, daß
sich auch während der Aufmärsche der
Publikumsverkehr reibungslos abwickle, in¬dem

Pionierabteilungen neun Krücken über
Straßenkreuzungen

und zu den Zugängen der Tribünen in der
Luitpold -Arena schlugen.
463 Standarten beim Eröffnungskongreß

Das Schlußwort sprach dann Gauamts¬
leiter Schmidt,  der den Erschienenen
dankte und nochmals um die Unterstützung
der Presse bat . Pg . Schmidt gab dann das
Programm des Erösfnungskon-
gresses  bekannt und teilte mit . daß zum
Eröffnungskongreß 263 Standarten  in
die große Halle einzögen, während am
Schlußkongreß auchdieneugeweihten
Standarten  teilnähmen , so daß es sich
dann um 463 Standarten  handle.
Dann wurde noch ein Programmzusatz be¬
kanntgegeben:

Am Montag , dem 10. September , findet
nach Abschluß - es Kongresses eine Huldi¬
gung der Reichswehr für den
Führer  statt . Die Musik- und Spielmanns¬
züge aller in Nürnberg versammelten Waffen¬
gattungen werde» vor dem Deutschen Hof,
dem Quartier Adolf Hitlers , dem Führer
einen Zapfenstreich darbringen.

Die ZMMlm der Wehrmacht
am Reichsparteitag

Berlin , 3. September.
Die Wehrmacht wird am diesjährigen

Neichspartcitag durch starke Abordnungen
vertreten sein. Als Ehrengäste nehmen teil:
Der Neichswehrminister. Generaloberst von
Blomberg,  die Vertreter der Heeres¬
und Marineleitung , General der Artillerie
Freiherr von Fritsch,  und Admiral Dr.
h. c. Raeder.  die Oberbefehlshaber der
Gruppen I und II , die Befehlshaber der
Wehrkreise, die Chefs der Marinestation und
der Flotte , der Chef des Wehrmachtsamtes.
Außerdem entsenden Heer und Marine aus
allen Teilen des Reiches 96 Offiziere als
Gäste nach Nürnberg.

In einem großen Zeltlager und in den
Nürnberger Kasernen sind seit einigen Ta¬
gen folgende Truppenteile vereinigt : 2. Ba¬
taillon Jnf .-Regt. 19, 2. Bataillon Jnf .-Negt.
21, Reiterregiment 18, 3. Abteilung Artille-
rieregiment 7, Pionierbataillon 4 und Teile
des Pionierbataillons 7, Fahrabteilung 7,
Kraftfahrabteilung 7 und Nachrichtenabtei¬
lung 7. EZ treffen ferner 3 Kompanien der
Marineschule Friedrichsort in Nürnberg ein.
Das ans Magdeburg hcrangezogene Pionier¬

bataillon 4 baut seit einigen Tagen 6 Hoch¬
brücken über Nürnberg , durch die die An-
und Abmärsche der Marschformationen füh¬
ren . Die Brücken haben den Zweck, den Fuß¬
gängerverkehr von einer Straßenseite zur an¬
deren zu erleichtern.

Am 10. September werden die in Nürn¬
berg versammelten Truppenteile unter Lei-
ffing des Jnfanterieführers 7, Oberst Ritter
von Schobert  auf der Zeppelinwiese fol¬
gende Darbietungen zeigen: Exerzieren einer
kriegsstarken Eskadron des Reiterregiments
18. Herstellung von Fernsprech-, Blink- und
Funkverbindungen durch Nachrichtenabtei¬
lung VII . Gefechtsmäßiges Exerzieren der 3.
Abteilung des Artillerieregiments 7. Vorfüh¬
rungen der Kraftfahrabteilung 7 und Pio¬
nierabteilung 7, an denen Infanterie mit
leichten und schweren Maschinengewehren
und Minenwerfern , Reiter einer Artillerie¬
abteilung , eine Pionierkompanie und Teile
der Kraftsahrtruppe Mitwirken.

Den Abschluß des gesamten Parteitages bil¬
det ein Großer Zapfenstreich der Wehrmacht
vor der Unterkunft des Führers , an dem Teile
vom Infanterieregiment 19 und 21, Pionier¬
bataillon 4 und 7, Reiterregiment 18, Artil¬
lerieregiment 7 und Nachrichtenabteilung 7
teilnehmen. Unter der musikalischen Leitung
des Heeres-Jnspizienten werden hierzu sieben
Musikkorps, sieben Spielmanuszüge und zwei
Trompeterkorps vereinigt.

Montag vormittag begann in München der
7. Internationale Straßenkongreß , der mit
einer Sitzung der Ständigen internationalen
Kommission eingeleitet ' wurde . Präsident
M a h i e u --Paris dankte in seinen Eröff¬
nungsworten Deutschland für die glänzende
Organisation des Kongresses. Der General¬
inspektor tür das deutsche Straßenwesen,
Dr . To dl . begrüßte den Kongreß als Ver¬
treter der Reichsregierung und überreichte
dem Verband als Geschenk der Reichsregierung
einen künstlerisch wie technisch wertvollen
„Rossebändiger" aus Nymphenburger Porzel¬
lan, ein Werk aus der Meisterhand des Prof.
Dr . W a cke r l e - München.
Die Rede des Reichsminifiers
Rudolf Hetz

In einer großangelegten Rede überbrachte
der Stellvertreter des Führers , Reichsminister
Rudolf Heß, zunächst die Grüße der Reichs¬
regierung und des deutschen Volkes an die
Vertreter von fast 50 großen Staaten . Er be¬
grüßte es insbesondere, daß die Teilnehmer des
Kongresses, der vor der nationalsozialistischen
Machtergreifung nach München eingeladen
worden war , ein Bild des Straßenbaues und
des Gesamtzustandes Deutschlands im zweiten
Jahr der nationalsozialistischen Revolution
gewinnen und so das falsche Bild des neuen
Deutschlands bei den Maßgebenden ihrer Län¬
der berichtigen können. Den Delegierten des
Auslandes werden die weitgehendsten Mög¬
lichkeiten zur Besichtigung der deutschen
Straßenbauten gegeben werden.

Aber nicht nur die Straßen sollen sie mit
den Augen des Fachmannes sehen, auch die
Arbeitsdienstlager, die Landjahrheime der Ju¬
gend, die Veranstaltungen „Kraft durch
Freude", die Landgewinnungsmaßnahmen, die
Flußregulierungs - und Urbarmachungsarbei-
ten, überhaupt alle sichtbaren Beweise unserer
Anstrengungen zur Wirtschaftsbelebung und
Bekämpfung der Arbeitslosigkeit sollen sich die
Delegierten des Auslandes ansehen und un¬
voreingenommen die Menschen auf der Straße
und den Ausdruck ihrer Gesichter betrachten.
Sie werden feststellen können, daß die frühere
Bitternis und Verkrampftheit gewichen ist dem
Ansdruck ruhiger Zuversicht und Hoffnungs¬
freudigkeit.

Jas Neueste in Kürze
Am Montag, dem 10. September, findet

nach Abschluß des Kongresses in Nürnberg
eine Huldigung der Reichswehr für den Führer
statt.

Reichsminister Rudolf Heß hielt bei dem
7. Internationalen Straßenkongretz in Mün¬
chen eine bedeutungsvolleRede über den gegen¬
wärtigen deutschen Straßenbau.

In Nürnberg werden die letzten Vorberei¬
tungen zum Reichsparteitüg getroffen, der
heute offiziell eröffnet wird.

Die Reichsleitung des Arbeitsdienstes wies
die falschen Anschuldigungen des Präsidenten
Knox gegen den Arbeitsdienst energisch zurück.

Empfang der Diplomaten durch den Führer
am 12. September im Reichspräsidentenpalais

Berlin, 3. September.
Nachdem das Amt des Reichspräsidenten

mit dem des Reichskanzlers vereinigt und
der Führer und Reichskanzler Adolf Hitler
in der Volksabstimmung vom 19. August mit
9/10. Mehrheit als Staatsoberhaupt be¬stätigt worden ist, werden die in Berlin
akkreditierten Botschafter, Gesandten und Ge-
schäftsträger der fremden Mächte vom Füh¬
rer und Reichskanzler zur Entgegennahme
ihrer offiziellen Antrittsbesuche und der
Glückwünsche der fremden StaatsoberhSuo-
ter am Mittwoch , den 12 . Septem¬
ber,  im Retchsprüsidentenapalais feierlichempfangen werden.

AVer nicht, um uns zu loben, sollen die Kon¬
greßteilnehmer möglichst Viel und alles beob¬
achten, sondern weil wir glauben, daß
Deutschland beispielgebend  wirkt
a u ch f ü r a n d e r e, in ähnlicher Wirtschafts¬
lage befindliche Länder. Allerdings kann nicht
jeder Staat ohne weiteres unsere Methoden
kopieren, weil für ihn meist die politischen Vor¬
aussetzungen andere sind. Reichsminister Heß
betonte ausdrücklich, daß er nicht für den
Nationalsozialismus werben, sondern nur auf
Tatsachen Hinweisen wolle, aber bei aller Sym¬
pathie oder Antipathie für das neue
Deutschland muß die Welt anerkennen:
Die Ergebnisse dieses Regierungssystems
sind bei uns auf alle Fälle derart , daß
es im Hinblick auf die große Krise, die die
Welt augenblicklich durchmacht, für die anderen
Länder zumindest geboten erscheint, unsere
Regierungsart und -form nicht ohne weiteres
abzulehnen, sondern sie ans alle Fälle zu
studieren.
Das Werk Adolf Hitlers

Zum Straßenbau selbst übergehend, betonte
Reichsminister Heß,  daß die persönliche Ini¬
tiative des Führers es war , die das gigantische
Werk der Autobahnen erstehen ließ. Vom
nationalsozialistischen Standpunkt aus hätte
Deutschland kein Interesse daran , die Auto¬
bahnen im Entstehen von Fachleuten des Aus¬
landes besichtigen zu lasten, da wir aber die
Welt — wirtschaftlich gesehen — als ein
System Von sich gegenseitig ergänzenden natio¬
nalen Einheiten betrachten, so daß Arbeitslosig¬
keit und Armut in einzelnen Staaten nicht
ohne Rückwirkung auf die übrigen bleiben, will
Deutschland sein Beispiel wirken lassen. Zwei
Gesichtspunkte bestimmen den deutschen
Straßenbau : Erfordernis des modernen Ver¬
kehrslebens und Arbeitsbeschaffung zur Ueber-
windung der Arbeitslosigkeit.

Nach einem kurzen Rückblick auf die Ge¬
schichte des deutschen Straßenbauwesens ging
Reichsminister Heß auf die technische und
wirtschaftliche Seite des Autobahnenbaues ein.
Seit dem 23. September 1933 werden 150 000
Arbeiter auf den Baustellen und über 200 000
in den Lieferwerken beschäftigt. Bis Ende 1934
wird die Zahl der Beschäftigten bei den Auto¬
bahnen 250 000, bei dem ergänzenden Ausbau
der Reichs- und Landstraßen 150 000 betragen.

Slratzenban ist SlWlisulns im besten Sinne
Reichsminister Rudolf Heß bei der Eröffnung7des 7. Internationalen

StratzenLongreffesIin München
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Der deutschen Wirtschaft fließen aus diesen
Arbeiten jährlich Aufträge von 700 bis 800
Millionen Reichsmark zu. Die technische Lei¬
stung beim Autobahnenbau wird durch fol¬
gende Zahlen gekennzeichnet:

Es werden 260 Millionen Kubik¬
meter Erde  bewegt , 4,5 Millionen
Kubikmeter Beton  werden hergestellt
und 500 000 Tonnen Stahl  für
Brückenbauwerkemüssen geliefert werden.

Eingehend wies Reichsminister Heß den Vor¬
wurf zurück, daß Deutschland kostspielige
Straßen baue, statt seinen ausländischen
Schuldenverpflichtungen nachzukommen, um
zum Ergebnis zu kommen, daß der Bau der
Autobahnen nicht nur im materiellen Sinne,
sondern auch vom psychologischen Standpunkt
aus Sozialismus im besten Sinne ist.

Abschließend sprach Reichsminister Heß die
Hoffnung aus , daß auf den großen Reichsauto¬
bahnen ausländische Gäste jeder Nationalität
fahren werden, um die Kenntnis unseres Lan¬
des, seiner Menschen und seines Wollens in
ihre Heimat zu tragen. Dann wird ein ehr¬
liches Urteil über unser Volk entstehen. Auf
der Grundlage gegenseitige. Achtung der Völ¬
ker wird dann ehestens eine Konsolidierung
der politischen und wirtschaftlichen Beziehun¬
gen eintreten. Möge insbesondere auch die Tat¬
sache, daß der Internationale ständige Verband
der Straßenkongresse in Paris sein 25jähriges
iJubiläum nicht in Frankreich, dem geschicht¬
lichen Land des Straßenbaues , sondern in
Deutschland feiert, als gutes Vorzeichen zu
-verteil sein für die Verständigung der beiden
Völker, für deren beiderseitige Wohlfahrt ein
gesicherter Frieden die Voraussetzung gibt.

Reicher Beifall dankte dem Reichsminister.
*

Im Kronsaal der Münchener Residenz
wurde der VII . Internationale Straßen¬
kongreß am Montag mittag in einer feier¬
lichen Vollsitzung eröffnet. Der Aufgang
zum Saal war mit den Fahnen der am
Kongreß vertretenen 52 Nationen geschmückt.
Unter dem mächtigen Baldachin erglänzte
das golden gehaltene Hoheitszeichen, flankiert
von den Fahnen des neuen Reiches. Tau¬
sende von Kongreßteilnehmern waren ver¬
sammelt . Unter den Ehrengästen sah man
den Stellvertreter des Führers , Reichsmini¬
ster Rudolf Heß,  den Reichsverkehrsminister
Freiherr von Eltz - Rübenach,  die
Michsstatth alter Ritter von Evv . Murr

Und S a u cke l, Ministerpräsident S i e b ert,
Vertreter von Wissenschaft, Technik, Gewerbe
und so weiter.

Nachdem der Präsident des Kongreßes,
Generalinspektor Dr . To dt , den Kongreß
für eröffnet erklärt hatte , hieß Oberbürger¬
meister Fiehker - München  die Gäste
namens der Stadt herzlich willkommen und
dankte der Leitung des Verbandes , daß sie
der Einladung der Reichsregierung nach
München gefolgt ist. Er verwies aus die
Reichsautobahnen und die große Straßen¬
ausstellung und sprach die Hoffnung aus,
daß der Kongreß zum Segen der gesamten
Kulturwelt wirken möge.

Lebhaft begrüßt trat dann der Stellver¬
treter des Führers , Reichsminister Rudolf
Heß,  an das Rednerpult.

Nach Reichsminister Heß, dessen Rede leb¬
haften Beifall weckte, nahm Generalinspeklvr
Dr . To dt das Wort . Dann sprach', lebhaft
begrüßt , der Präsident des Internationalen
Verbandes der Straßenkongresse, Senator
M a h i e u - Paris . Er dankte der deutschen
Regierung und seinen deutschen Kollegen für
die freundliche Einladung nach München.
Wir haben hier, so erklärte er, eine A tmo -
sphäre freundschaftlichen Ver¬
trauens und besten Zusammen-
arbeitens  gefunden . Der Redner sagte
auch der Reichsregierung besten Dank für
das wunderbare Geschenk, das im Verwal¬
tungsgebäude in Paris aufgestellt werden
wird , als ständige Erinnerung an den Kon¬
greß. Die wertvolle Zusammenarbeit der
Straßenbautechniker aller Länder hat sich
von Kongreß zu Kongreß verstärkt. Heute
sind wir versammelt in einem Lande, welches
auf dem Gebiete des Straßenbaues außer¬
ordentliche Fortschritte gemacht hat . Wir
haben das vollste Vertrauen zu dein Talent
und der Schaffensfreude der deutschen In¬
genieure und wissen, daß, wenn sie etwas in
Angriff nehmen, sie auch sicherlich Fort-
schritte erzielen. ' Anschließend vermittelten
die Vertreter von 17 ausländischen Abord¬
nungen dem Kongreß die herzlichsten Glück-
wünsche, nämlich die Vertreter von Argen-
Linien, Brasilien , China , Dänemark , Finu-
land , England , Frankreich. Griechenland,
Holland , Japan , Irland , Südslawien , Polen.
Rumänien , Schweden, Spanien und Ungarn
sowie der Vereinigten Staaten.

Will die Mw Regierung eine Verständigung?
Quertreibereien im österreichischen Kabinett - Der Heimwehrterror

elc. Wien, 3. September.
Wenngleich die Wiener Presse — anschei¬

nend auf Weisung von oben — zu der Frage
der Wiederherstellung der natürlichen freund¬
schaftlichen Beziehungen zum Deutschen Reich
nicht Stellung nimmt, wenngleich auch poli¬
tische Gespräche nicht ganz ungefährlich sind,
solange die Heimwehren  und ein sehr
zahlreich gewordener Denunzianten¬
klüngel  einen unumschränkten Terror aus¬
üben, so beherrscht diese Frage doch das In¬
teresse aller. Und gerade dieser unerträglich ge¬
wordene Terror ist es, der den Wunsch nach
einer endlichen Lösung des Konflikts immer
heißer werden läßt . Die Zahl der nach dem
Juli -Aufstand in Oesterreich Verhafteten wird
üuf rund 35 000 — das sind mehr als
5 v. H. der Gesamtbevölkerung— geschätzt. Es
gibt im Aufstandsgebiet in Kärnten und
Steiermark ganze Orte,  in denen der
Pfarrer und der Ortsgruppenleiter der „Va¬
terländischen Front " die einzigen Män¬
ner  sind ; alle übrigen sind entwe¬
der gefallen oder aber geflüchtet
oder verhaftet . Das Oesterreichi-
sche Rote Kreuz hat die Fürsorge
für die Hinterbliebenen und An¬
gehörigen der Aufständischen
grundsätzlich abgelehnt,  so daß die
Not in diesen Gebieten ungeheuer ist.

Sie ist um so größer, als auch die gesamt¬
wirtschaftliche Lage des österreichischen Staates
nicht besser geworden ist. Die Regierung ist
wieder einmal in regelrechten Geldnöten, über
die sie sich gegenwärtig noch mühsam mit der
Beschlagnahme von Vermögen „staatsfeind¬
licher" Elemente sowie mit der Auflegung von
Geldbußen, die von als nationalgesinnt be¬
kannten Unternehmern eingefordert werden,
hinweg„wurstelt". Heuer noch wäre die Völker¬
bundsanleihe vom Jahre 1922-23, die damals
der österreichischen Regierung einen Reinerlös
von über 950 Millionen Schilling brachte, zu¬
rückzuzahlen. Dazu ist aber Oesterreich nicht
imstande; man verhandelt daher bereits eifrig
«nt dem Finanzausschuß des Völkerbundes,
um eine Konvertierung  dieser Anleihe
zu erzielen, wobei die Jahreszahlungen ver¬
kleinert werden sollen. Es ist auch anzuneh-
anen, daß der Finanzausschuß des Völkerbun¬
des diesem österreichischen Begehren stattgibt.
Eine augenblickliche Entlastung der gespannten
»taatssinanziellen Verhältnisse wird damit Wohl
erreicht, nicht aber eine Besserung.
Berständigungsbereikschafl
bei den einen . . .

Dazu macht sich die Fremdenver¬
kehrskatastrophe  immer fühlbarer.
Und das ist auch die Ursache, warum es
innerhalb dos österreichischen Kabinetts
Leute gibt, die einer möglichst baldigen und
nicht nur oberflächlich- äußerlichen Der-
Kündigung mit dem Deutschen Reiche das
Wort reden. Auch Bundespräsident Mik-
lu s gehört zu ihnen, wie seine Antwort an

den deutschen Sondergesandten v. Pachen
zeigte.

Ob Bundeskanzler Dr . Schuschniggzu
ihnen gehört, ist nicht klar zu erkennen. Es
gab eine Zeit , in der Dr . Schuschnigg dê t
Nationalsozialismus nichts weniger als
feindlich gegenüberstand . Seine Klugheit
müßte ihn eigentlich in das Lager der Ver¬
ständigungsbereiten treiben. Dem stehen viel¬
leicht aber sein Bekenntnis zum politischen
Katholizismus und leine innen - und außen¬
politisch unfreie Stellung entgegen. Innen-
politisch ist er zu sehr von den Heimwehren
abhängig ; außenpolitisch hat die Florenzer
Begegnung mit Mussolini gezeigt, daß er
nicht Führer , sondern nur Vollzugsorgan
eines stärkeren Willens ist.

Ans dieser Zwiespältigkeit dürfte auch die
Rede entsprungen sein, die er am Sonntag
am 125. Jahrestage der Schlacht am Berge
Jsel gehalten hat . Diese Rede kann im Sinne
einer Verständigungsbereitschaft , aber auch
im umgekehrten verstanden werden. So sagte
er n. a.:

„Unsere Aufgabe ist eS. dafür zu sorgen, daß
nicht ein Fußbreit deutscher Boden
dieses 1' a n 0 e s irgendwann und  irgend¬
jemand überantwortet wird , weil wir
v e r a n I w o r t l i ch sind für die Zukunft.
Man muß sich dann endlich damit absinden, daß
wir Oesterreicher die Selbstbestimmung in An¬
spruch nehmen. In einer Zeit wie heute kann es
keinen Wettstreit der Parteien geben. Den Zeit¬
punkt, wann wir u n s e r V o t k z u m B e ke n n k-
nis rufen  werden , aber gewiß nicht in der
Form der letzten Vvlkswahlen, diesen Zeitpunkt
werden wir Oesterreicher selbst bestimmen. Wir
wollen Wächter und Bürgen nicht nur der Kultur
unseres Volkes, sondern auch des Friedens
in und außerhalb unseres Vaterlandes sein. Dar¬
um der Kamps um die Freiheit und Selbstbestim¬
mung, die — wie ich ausdrücklich hier seststellcn
will , — von allen Staaten gleicher¬
maßen zu achten  ist . Es ist viel von der Be¬
friedung im Lande die Rede. Jawohl , wir wollen
den Frieden mit allen, denen der Glaube an das
Vaterland und die Liebe zum Vaterland gemein¬
sam im Herzen sitzt, und angesichts der Erinne¬
rung an die Helden von 1809 rufen wir einander
zur Besinnung. Aber zwei Voraussetzun¬
gen:  Es darf keine Waffen geben außer in den
Händen derer, die bereit sind, sich für das Vater-
land zur Verfügung zu stellen. Geheime Waffen¬
lager , die man für alle Fälle reserviert, „aus¬
geschlossen!' und zweitens, es muß die klare Er¬
klärung kommen, daß man einverstanden ist mit
dem Grundsatz: Oesterreich den Oesterreichern! Und
wenn ich noch ein drittes sagen darf : So sehr uns
allen die Befriedung im Volke am Her¬
zen liegt,  so sehr wir betonen, daß wir nichts
unterlassen wollen, zu einem vernünftigen Frieden
im Volke zu kommen, so klar ist es mir , daß wir
zu diesem Frieden nicht kommen können, so lange
irgendwo irgendeine Emigrantenpolitik den Aus¬
schlag gibt.

Es handelt sich nundarum . ob Dr . Schusch¬

nigg diese Rede, so wie es richtig wäre , mit
dein Gesicht nach Süden gehalten hat und wie
man sie dort versteht.

. . . sturer Haß be! den andern
Die Heimwehrpresse glaubt natürlich , daß

die Stellen über die Unabhängigkeit Oester¬
reichs nur an das Reich gerichtet waren . Und
Heimwehrauffassungen sind im gegenwärti¬
gen Kabinett die stärkeren. Vizekanzler Star¬
hemberg, dem es am 27. Juli nicht gelungen
ist, das Kanzleramt zu erhalten , hat es den¬
noch verstanden, mit seinen Bewaffneten das
Uebergewichtzu behalten . Die Heimwehr ver¬
haftet , wen sie will , sie verprügelt , sie be-
schlagnahmt, ohne daß die staatlichen Organe
einschreiten dürften . Und Starhemberg selbst
hat erst am letzten Freitag allen Verständi¬
gungsbereiten einen Wink gegeben, als er bei
einem Appell der Wiener Heimwehr erklärte,
daß es „keinen Frieden , sondern
nur einen Siegfrieden"  geben könne.
Man ist es zwar noch gerade gewohnt ge¬
worden, Reden Starhembergs nicht allzu ernst
zu nehmen; die Heimwehrbajonette geben
ihnen aber derzeit immerhin ein Gewicht, das
man nicht unterschätzen darf.

Darum sammeln sich auch alle Kräfte, die
am Bruderzwist ein Interesse haben, um
ihn. Und diese Kvä'te und
finanzieller  Naiur zu überwinden,
wird eine schwere Ausgabe aller Vernünfti¬
gen sein, die es mit dem deutschen Lebens¬
raum in den Alpenländern ernst meinen. Sie
werden dabei vielleicht die eigenen Macht- '
bedürfnisse zurückstellen müssen, um in freier
Abstimmung das Volk selbst für die Unab¬
hängigkeit seiner deutschen Heimat eintreten
zu lassen. ^

Ry wollte Dollfuß Meu
Aufsehenerregende Erklärung Vize¬

kanzlers a. D. Winkler über die Lage
vor dem 25. Juli in Oesterreich

Prag , 3. September.
Das „Prager Montagsblatt " veröffentlicht

ein Interview mit dein ehemaligen öster¬
reichischen Vizekanzler, Ing . Winkler,  der
sich zur Zeit im Egerland in der Tschecho¬
slowakei aushült . Zu den Ereignissen des
25. Juli erklärte Winkler:

Die nationale Opposition dachte nicht an
irgendeine gewaltsame Erhebung, und zwar
nicht nur aus prinzipiellen Gründen , sondern
auch, da die Lage vor dem 25. Juli die absolute
Gewißheit bot, daß bei dem fortschreitenden
Verfall der Regierungsfront und dem Erstar¬
ken der Opposition die Frucht von selbst reifen
mußte. Ich habe auch die Ueberzeugung, so er¬
klärte Winkler, daß - s sich um keine
von der NSDAP , und SA . vorbe¬
reitete Aktion handelte,  da sa, wie
sich herausstellte, nicht einmal die SA . von
Wien, die trotz aller Unterdrückungen ein star¬
ker und entscheidender Faktor gewesen ist, alar¬
miert wurde.

Es handelt sich also nur um die Teik-
aktion einer kleinen Gruppe,  die
eine revolutionäre Entwicklung nicht abwar-
ten wollte. Winkler erklärte weiter, daß
Hcimwehrsührer und Heimwehrgruppen in
den letzten Tagen vor dem Putsch intensiv
mit Nationalsozialisten verhandelte . Feq.
durch die Regierungsumbildung vom 11.
Juli sehr erbittert , sei fest entschlos¬
sen gewesen , mitdenNational-
sozi allsten gemeinsame Sache zu
machen,  um die Negierung und vor allem
Dr . Dollfuß so rasch wie möglich zu stürzen.
Noch in den letzten Tagen vor dem Sturz
habe Feh mit den Nationalsozialisten ver-
handelt.

„Wahrheiten unter Verbündeten"
„Gazeta Polska" über die polnisch¬

französischen Beziehungen
Warschau, 3. September.

Die halbamtliche „Gazeta Polska" ver¬
öffentlicht unter der Ueberschrift„Wahrheiten
unter Verbündeten " einen Aufsatz, in dem
sie ausführt , sie breche nunmehr das Schwei¬
gen, da sie sich angesichts der Polenfeindlichen
Angriffe der französischen Presse der Hoff¬
nung hingegeben habe, daß diese Angriffe auf¬
hören würden . Sie glaube gezwungen zu
sein, gegen einen derartigen Feldzug Ein¬
spruch zu erheben, da er dem höchsten Gut,
nämlich dem Bündnis der beiden Nationen,
schließlich Abbruch tun könne. Der polen-
feindliche Feldzug beruhe auf Lügen, Unwis¬
senheit und Unkenntnis des Kernes der pol¬
nisch-französischen Beziehungen selbst. Das
Bündnis zwischen Polen und Frankreich ent¬
springe nicht nur der Sympathie der beiden
Nationen füreinander , sondern vor allem
ihren tiefsten Lebensinteressen. Das Bündnis
schaffe die Grundlage für die Gleichordnung
ihrer internationalen Politik , besonders dort,
wo gemeinsame Interessen in Frage kämen.
Aber gemeinsame Politik bedeute nicht soviel
wie die Politik nur eines der Vertragspart¬
ner , wie es gewisse französische Publizisten
hinstellen möchten. Das Polnisch-französische
Bündnis , eines der Hauptpseiler des euro¬
päischen Friedens , bestehe in Gegensei¬
tigkeit.  Eine auf dieses Bündnis begrün-
dete Politik werde nur dann wirksam sein,
wenn sie das Ergebnis gegenseitiger Verstän¬
digung sei. Von einer solche könne jedoch
keine Rede sein, denn eine Partei versuche,
der anderen ihre Gedanken aufzuzwingen.
Insbesondere könne nichts Positives und
Dauerhaftes in Osteuropa außerhalb Polens
oder ohne Polen getan werden.

WlllMtrülime *
Paris . 3. September.

Der „Paris Soir " hat in einer offensicht¬
lichen Zweckmeldung die Behauptung anstze-
stellk, daß der Saarbevvttmächtigie der
Neichsregieruug . B ü rckel , dem Reichskanz¬
ler seine pessimistische Auffassung über die
AbstnnmungSmdglichkeiten an der Saar zum
Ausdruck gebracht und in einem Bericht c
näher begründet habe. Hierzu erfahren wir
von zuständiger Stelle , daß der Saarbevoll - 7
mächcigte weder einen Bericht an den Reichs¬
kanzler gesandt hat . noch daß ein solcher an-
gesordert worden ist.

Wie im übrigen der Saarbevollmächtigte
über die Saarabstimmung am 13. Januar
denkt, hat er zuletzt auf der Saarland -Trene-
kundgebung auf dem Ehrenbreitstem mit
aller wünschenswerten Deutlichkeit dargelegt. !
Daraus eine „pessimistische Auffassung" her- ^
anszulesen ist eine Givselleistung der üblichen ^
propagandistischen Vcrdrehungskünste der '
Pariser Presse. ' ,

Javanische Truppen '
befreien Baabttemeifela

Charbin.  3 . September.
Der dänische und der amerikanische Rei- >

sende, die, wie gemeldet, nach dem furcht¬
baren Eisenbahnattentat in der Mandscku- .
rei von chinesischen Banditen als Geiseln !
verschleppt worden waren, konnten befreit .
werden, nachdem japanische Truppen  ß
die Banditen umzingelt hatten. ,

Württemberg !
Brande im Oberland ^

Ravensburg , 3. September . Zu dem Brand -
auf der Domäne Hochberg,  dem die Getreide- i
scheuer mit ungefähr 500 Zentnern Getreide k
sowie alte landwirtschaftliche Maschinen und ß
Geräte zum Opfer fielen, wird noch berichtet, i
daß der Brandschaden  auf ungefähr i
50 000 RM . geschätzt wird. Die Brandursache j
ist noch nicht geklärt. f

Betznau, OA. Tettnang , 3. September. s
Samstag früh brach im Anwesen des Land-
Wirts Auer  Feuer aus . Es brannte das
alleinstehende Ansgedinghaus mit Scheuer. ,
Von dem Haus , das unbewohnt war , blieb ein s
Teil stehen, während die Scheuer nieder-
brannte . Sie enthielt 11/2 Wagen Stroh , Rei- ^
sigbüschel, 2 Wagen, 1 Mähmaschine sowie s
214 Zentner Hopfen. Die Brandursache ist noch c
nicht ermittelt . Vermutlich liegt Fahrläs - ä
sigkeit  vor , zumal auch in dem alten Hause ?
öfters fremde Leute übernachtet haben. ^

Das RaubwLlö vermehrt sich
Zußdorf, OA. Ravensburg , 3. September.
In der Umgebung von Zußdorf ist eine

starke Vermehrung des Raubwil¬
des  festznstellen . Namentlich die Füchse
haben bedeutend zugrnommen, so daß die roten .
Freibeuter abends sogar in der unmittelbaren !
Nähe des Ortes gesehen werden können. Im
Fuchs haben wir zwar einen tüchtigen
Mänsejäger,  so daß dessen Ausrottung i
nicht gerechtfertigt ist, aber dieses Jahr muß i
unbedingt ein stärkerer Abschuß vorgenommen j
werden. Durch das neue Jagdgesetz ist es ver¬
boten, dem Fuchs, wie auch sämtlichem an- '
derem Raubwild , mittels Eisen, die den Fuchs
nicht unversehrt fangen oder sofort töten, nach¬
zustellen. Auch Meister Grimmbart,  der
Dachs , hat infolge der ihm in den letzten !
Jahren gewährten Schonzeit sein Geschlecht
ansehentlich vermehrt. Die Landwirte können '
den heimlichen Grimmbart nur ganz be¬
dingt  leiden, da er durch sein „Stechen" nach
Untermast in den Fruchtfeldern und Wiesen
bei starkem Bestände unangenehm wird. Dem
Jäger aber lacht das Herz, wenn er das Trei¬
ben der nächtlichen Gesellschaft beobachten
kann, Winken ihm doch im kommenden Winter
herrliche Weidmannstage.

Kürze Freiheit eines EnMvhenen
Göppingen , 3. Sept . Am Samstag nach¬

mittag nahm der Motorrad -Dieb Adolf
Strvhmaier  von Lorch,  der erst am
Freitag ins hiesige Amtsgerichtsgefüngms
eingeliefert wurde , auf dem Transport vom
Gefängnis nach dem Amtsgericht Reiß¬
aus.  Trotz sofortigen Fahndens gelang es
nicht, den Burschen zu fangen. Am Sonntag
nachmittag wurde nun der Ausreißer von A
einem Eislinger Polizeiwachtmeister aus dem
Festplatz des Kreisturnfestes gesehen und
festgenommen. In seinem Besitz befand sich
ein einem Turner gestohlener Lederhand¬
koffer mit Inhalt . Auch einen Mantel hat
Strohmaier während der kurzen Dauer sei¬
ner Freiheit entwendet. Gefesselt wurde der
schwere Junge wieder ins Amtsgerichts-
gefängnis nach Göppingen zurücktransoae-tiert.

Tobsüchtiger
stößt den Setzer von der LsLsrmtM

Heidenheim, 3. September. Auf dem Bahr -'
Hof in H e i d e n h e i m hat sich am Samstag¬
abend ein Ereignis abgespielt, das im Eisen¬
bahnverkehr Wohl einzigartig dasteht. Gluĉ »
licherweise konnten die entsetzlichen Folgen noch
im letzten Augenblick verhindert  werden-

Ein Urlauber , der wobl vlöblich vom Wabn-
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sinn gepackt wurde, begab sich zum Führer-
stand  der Lokomotive. Da der Kerl Riesen¬
kräfte besaß, gelang es ihm, den sich wehrenden
Heizer an der Gurgel zu fassen und aus der
Maschine zu werfen. Ortsgruppenleiter Meyer
von Heidenheim unterhielt sich zu dieser Zeit
in der Nähe mit ein paar SS .-Leuten. Von
dem Vorfall benachrichtigt, begab er sich sofort
an die Lokomotive. Gerade in diesem Augen¬
blick wollte der Tobsüchtige die Maschine in
Bewegung setzen. Ortsgruppenleiter Meyer er¬
hielt von ihm mit der Schaufel einen Schlag
vor die Brust, so daß er vom Führerstand herab
auf die Schienen fiel. Nach mehreren Ver¬
suchen gelang es inzwischen Herbeigeeilten, den
Ach mit großer Kraft Wehrenden zu Fall zu
-bringen und aus der Maschine zu zerren. Kurz
zuvor hatte er noch mit riesigen Kohlen-
Mücken  um sich geworfen.

Unter den Reisenden war keinerlei Erre-
tzung entstanden, da nur ganz wenige den Bor¬
sall bemerkt hatten.

HAliräöLsLAe LkvonLk
Dem Säger Hügle von Mengen (Oberamt

Saulgau ) wurde beim Sägen mit der Maschine
die Hand gegen das Sägeband geschlagen, so daß
ihm die Finger und der Handballen weggerissen
wurden.

*
In Reichenbach (OA . Geislingen) wurde ein

lg Jahre alter Schweizer von einer Kuh gegen die
Achselhöhle getreten. Er erlitt schwere innere Ver¬
letzungen.

*
Beim Abbruch eines alten Hauses in der Boll¬

werkstraße in Reutlingen  wurde eine Stein-
kngel mit etwa 15 Zentimeter Durchmesser gefun¬
den. Wahrscheinlich stammt sie aus Kämpfen aus
dem 16. Jahrhundert.

*

Der Schwäbische Albverein hatte am vergan¬
genen Sonntag seine Ortsgruppen zu einem Wan-
vertressen nach dem Roßberg  geladen.

Aus Stadt und Land
Nagold , den 4. September 1934.

Hitlcrworte:
Der Umwälzung erster und innerster
Zweck ist. die Millionen unserer deut¬
schest Arbeiter einzugliedern in die
deutsche Volksgemeinschaft und damit
wirklich innerlich einzubauen in unser
heiliges deutsches Reich.
Vor den Arbeitervertretern in Berlin,

Jagd und,Fischerei im September
Im September hat fast alles Wild Schußzeit,

und der Jäger , der das ganze Jahr über sein
Wild betreut hat , kann nun mit der Ernte be¬
ginnen . Vor allem lockt die Hühnerjagd , die
Heuer infolge der trockenen Witterung stellen¬
weise ein günstiges Ergebnis erhoffen läßt und
die schönsten Freuden der Niederjagd im Flach¬
land bietet . Dem Gebirgsjäger winkt dafür eine
der reizvollsten Jagdarten , die Lockjagd auf den
Haselhahn . Auch die Fasanenjagd geht im Sep¬
tember bereits in einigen deutschen Ländern
auf . Doch sollte man , wie „Der Deutsche Jäger " ,
München , schreibt, mit dem Abschuß noch warten,
bis die Jungfasanen völlig ausgewachsen sind
und die Junghähne verschildert haben . Wild¬
tauben und Bekassinen bringen willkommene
Abwechslung, Enten und Gänse können auf dem
Zug oder am Einfall geschossen werden , und
kaninchen bieten Gelegenheit zu jagdlicher Be¬
tätigung.

Rehböcke dürfen ebenfalls noch erlegt wer¬
den, sofern der Abschußplan noch nicht erfüllt
ist. Doch sollte ihnen nach beendeter Brunftzeit
eine Ruhepause gegönnt und erst von der zwei¬
ten Monatshälfte an der eine oder andere Bock
geschossen werden . Der Rothirsch steht anfangs
September noch in der Feiste . Um Mitte des
Monats macht sich jedoch bei ihm die nahende
Brunstzeit bereits bemerkbar . Er tritt zum
Kahlwild , sucht die alten Brunftplätze auf , und
je nach Lage und Witterung erdröhnt früher
oder später der von jedem Hochwildjäger er¬
sehnte erste Schrei des Königs unserer Wälder.
Der Damschaufler steht geichfalls noch in der
Feiste , hat aber vielfach noch nicht fertig ver¬
legt und tritt auch später in die Brunft als der
Rothirsch. Wo Sauen auf den Feldern zu Scha¬
den gehen, muß man sich ihnen wieder mehr
widmen . Männliches Elchwild darf im Monat
September erlegt werden , und Ostpreußens Jä¬
ger sind um dieses urige Wild ebenso zu be¬
neiden . wie der Gebirgsjäger um die Möglich¬
keit, sich jetzt die starke Pechkrucke einer Som¬
mergams zu holen.

Bachforellen gehen zwar noch gut an die An¬
gel, treten aber in vielen Wassern in der zwei¬
ten Hälfte des September bereits in die Laich¬
zeit, so daß es die Sportfischer ablehnen , noch
Forellen zu fangen . Der Vachsaibling ist eben¬
falls schon voll Laich, und dort , wo er groß¬
wüchsig wird , ist es zweckmäßig, ihn von Mitte
September an zu schonen. Aesche, Barbe , Barsch,
Regenbogenforelle , Schied und Zander beißen
noch gut . Seeforelle und Seesaibling können
mit der Schleppangel gefangen werden und mit
zunehmendem Herbst wird die Spinnfischerei
auf den Hecht ertragreicher.

Jetzt mosten!
Infolge der diesjährigen , ungewöhnlich trocke¬

nen Witterung ist das gesamte Obst viel früher
baumreif geworden als in normalen Jahren.
Dies hat sich besonders auch auf dem Mostobst¬
markt dahingehend ausgewirkt , daß jetzt schon
bedeutende Mengen wirklich erstklassigen, reifen
Obstes angeführt werden . Nach allem zu schlie¬
ßen wird das Angebot schon bis Ende Septem¬
ber Nachlassen, da bis dorthin kaum mehr grö¬
ßere Mengen auf den Bäumen zu finden sein
werden. Die Verbraucher haben ja , speziell in
Württemberg , die Gewohnheit , erst Ende Okto¬
ber bis November sich mit ihrem Bedarf ein-
AUdecken. Zu dieser Zeit wird aber in diesem
^ahre nur noch ausländ . Mostobst zu haben sein.
Man sollte sich daher darauf gefaßt machen,
baß in nächster Zeit mit der Herstellung von
vergorenem, wie auch von Süßmost begonnen
werden muß. Die Befürchtungen , daß es sich
letzt noch um sogen. Fallobst handelt , sind nicht
A ^ bffend, sondern in unseren Hauptobstbauge-
vieten hat die Ernte bereits eingesetzt.

Albe Svejjekartoffeln bevorzugt
, Die Aufnahmefähigkeit des Marktes ließ
infolge der warmen Witterung zu wünschen
übrig. Der westdeutsche Markt hatte beson¬
ders reichliche Zufuhren , die nur schwierig
untergebrachtwerden konnten. Das Geschäft
bewegt sich in ruhigen Bahnen . Vielfach
werden bereits mittelspäte Sorten geliefert,
we noch nicht völlig ausgereift und noch
Jlliehaltig sind. Naturgemäß wird dadurch
der Absatz in unerwünschter Weise gestört

EU dmtMs SW!
Zurzeit ist wieder die Wahrnehmung zu

machen, daß von Hausfrauen ausländische
Früchte im Einkauf bevorzugt werden , ob¬
wohl nachgewiesenermaßen Gehalt und Ge¬
schmack des deutschen Obstes dem aus¬
ländischen überlegen sind. Das deutsche Obst
ist überdies billiger . Manche Hausfrauen
lassen sich lediglich durch die bis jetzt bessere
„Aufmachung " des ausländischen Obstes
blenden.

Diese Mahnung gilt vorzüglich für die
beginnende deutsche Traubenernte . Es ist
ein Verbrechen gegenüber den schwer wirt¬
schaftenden und arbeitenden deutschen Win¬
zern, wenn jetzt noch ausländische Trauben
gekauft werden , wo schon die deutschen
Trauben aus dem Markte sind.

Kein Mißbrauch
mit vom Namen EportgroWeir

Amtlich wird mitgeteilt : Die Erhebung
:iner Abgabe unter der Bezeichnung
,.S P o r t g r o s che n" erfolgt nur bei den
dem Neichssportführer unterstehenden Or¬
ganisationen und nur gegen Aushändigung
der vom Hilfsfonds für den Deutschen Spor:
ausgegebenen Gutscheine. Andere Organisa-
nonen haben bei der Erhebung von Zuschlä¬
gen zu Eintrittspreisen für ihre Veranstal-
nngen von der Bezeichnung „Sportgrvschen"

abzusehen.

Morse erlaubt
Ter Reichsschatzmeister der NSDAP , hat

im Einvernehmen mit dem Finanzminister
eine öffentliche Sammlung für die Zwecke
des Volksbunds Deutsche Kriegs-
g r ä b e r f ü r s o r g e, die am 20. und 21.
Oktober 1934 stattfindet , genehmigt . !« ie
kann an diesen Tagen aus öffentlichen Stra¬
ßen und von Haus zu Haus durchgeführt
werden.

Die Ausnahmebewilligung werde im Hin¬
blick aus den besonderen Wunsch des verstor¬
benen Herrn Reichspräsidenten, der der Ar¬
beit des Volksbundes Deutsche Kriegsgräber-
sürsorge jede erdenkliche Unterstützung an¬
gedeihen ließ, erteilt.

So putzt man die Fenster:
Vor dem Fensterputzen haben viele Haus¬

frauen eine gewisse Scheu. Diese gefürchtete
Arbeit läßt sich dabei einfach und mit verhält¬
nismäßig geringer Kraftaufwendung erledigen.
Man benötigt dazu nur ein weiches Tuch, Sei¬
fenwasser und ein Fensterleder. Es ist zu emp¬
fehlen, dem Seifenwasser noch etwas Salz zu¬
zugeben, weil dies dem Glas einen erhöhten
Glanz gibt. Die Fenster werden damit abge¬
wischt und dann mit klarem Wasser nachgespült.
Das Trocknen erfolgt mit einem reinen Tuche;
anschließend wird mit dem Fensterleder blank-
voliert.

Erfolg der Musikkapelle
Ebhausen . Unsere Musikkapelle beteiligte sich

am letzten Sonntag am Stiftungsfest der Stadt¬
kapelle Lalw anläßlich des 100-jährigen Be¬
stehens. Bei der Marschbewertung anschließend
an den Festzug errang die Kapelle unter starker
Konkurrenz den 4. Platz mit SS Punkten . Nur
größere Kapellen haben die ihr vorangehenden
Plätze belegt und ist daher die Leistung der hie¬
sigen Musikkapelle sehr hoch anzuschlagen. Sie
kam mit dem 4. Preis an 1. Stelle der bei
der Bewertung beteiligten Musikvereine , welche
teilweise eine größere Mannschaftsstärke aufzu¬
weisen hatten . Möge die Kapelle unter ihrer
tüchtigen Leitung fernerhin noch schöne Erfolge
erzielen . Die Führung der Kapelle , während
dem Festzug, hatte R . Haller.  Portier Calw,
welcher sich um die ihm Anvertrauten sehr an¬
nahm und sei ihm deshalb auch an dieser Stelle
herzlicher Dank gesagt.

Amtseinsetzung
Essringen -Schönbronn . Die hiesige Pfarrstelle

wnrde seit Dezember vorigen Jahres von Pfarr-
verweser Hesler  versehen , der sich durch fesseln¬
de Predigten und leutseliges Wesen in kurzer
Zeit das Vertrauen und die Wertschätzung der
ganzen Gemeinde erworben hat . Die Pfarrstelle
wurde nun Fritz Hahn  aus Freudenstadt , seit¬
heriger Pfarrverweser in Weil im Schönbuch
übertragen . Nachdem der neue Geistliche am letz¬

ten Mittwoch von den Kirchengemeinderäten
von Effringen und Schönbronn am Bahnhof
in Wildberg abgeholt und von der Einwohner¬
schaft freundlichst empfangen wurde , fand am
letzten Sonntag nach dem Antrittsgottesdienst
die feierliche Ämtseinsetzung durch Stadtpfarrer
Brecht -Nagold , als Stellvertreter des Dekans
statt . Die erhebende Feier in der dichtbesetzten
Kirche wurde von passenden Chorälen des ge¬
mischten Chores umrahmt . Möge dem neuen
Geistlichen Effringen bald zur neuen Heimat
werden und ihm in den Gemeinden eine segens¬
reiche Wirksamkeit beschicken sein.

Das Kleinkaliberschießen der Schützen¬
gesellschaft 1478 Herrcnberg

war überaus gut besucht und es wurden im
Verlauf des Tages ausgezeichnete Schießergeb¬
nisse gezeitigt . Nachstehend die ans dem Schie¬
ßen siegreich hervorgegangenen Schützen:

3 5 Ringe (liegend freihändig ) :
Paul Kraiß -Kuppingen , Paul Hämmerle -Has-

lach, Eg . Seeger -Oberjettingen . Stefan Fleck-
Entringen , Stangelmaier - Mötzingen , Emil
Schmidt-Herrenberg.

34 Ringe:
Wilhelm Wolf -Oberjesingen . Eugen Reichert-

Haslach, Paul Niethammer -Herrenberg , Lehrer
Eötz-Herrenberg , Adolf Eauß -Nebringen , Adolf
Wandel -Herrenberg . Friedrich Schrade -Nufrin-
gen, Wilhelm Kaiser -Haslach . Heinrich Bahlin-
ger-Bondorf , Albert Renz -Nufringen.

33 Ringe:
Karl Haas -Nufringen , Albert Kärcher - Gärt-

ringen , Eottlieb Bühler -Nufringen , Fritz Stöfs-
ler -Oberjesingen , Jakob Schrade - Nufringen,
Joh . Kapp -Mötzingen , Jakob Maier -Vreiten-
holz, Jakob Schneck-Entringen , Richard Wid-
maier -Oberjesingen , Otto Baitinger -Oberjesin-
gen.

32 Ringe:
Wilhelm Hofmeister-Kuppingen , Friedrich

Vetter -Bondorf , Walter Herlinger -Herrenberg,
Emil Bühler l , Herrenberg , Fr . Eräb -Herren-
berg, Ernst Sauer -Herrenberg Morlock z, Lamm-
Mötzingen, Ernst Sattler - Oberjesingen , Otto
Horrer -Entringen . David Schüser. Eültstein,
August Hagenlocher-Gültstein , Wilhelm Kuß-
maul -Mötzingen.

3 4 Ringe (stehend freihändig ) :
Emil Schmid-Herrenberg . Fr . Steimle -Her-

renberg.
33 Ringe:

Helmuth Burkhardt -Herrenberg , Gustav Röckh-
Altingen , Emil Bühler I, Herrenberg , Emil
Bühler II , Herrenberg , Morlock-Mötzingen.

32 Ringe:
Paul Burkhardt -Herrenberg , Albert Renz-

Nufringen , Wilhelm Eauger -Herrenberg.
31 Ringe:

Emil Eipper -Herrenberg , Gustav Marquardt-
Herrenberg.

30 Ringe:
Stefan Fleck-Entringen , Max Zanoli -Herren-

berg , Hermann Stoppel -Herrenberg , Jakob
Schneck-Entringen.

Auf die Festscheibe schossen 57 Schützen. Ge¬
wonnen hat sie Jakob Kegreiß -Nufringen . Auf
der Vereinsscheibe war der beste Schütze.Emil
Bühler II , Herrenberg.

Kraftpostsahrten Wildbad -Herrenalb
Wie uns mitgeteilt wird , verkehren die fahr¬

planmäßig nur bis zum 3. September vorge-

Schwarzes Brett
vart «ta« tlich. NaLdrmk »erböte».

Bekanntmachung der Kreisleitung
Die Geschäftsstelle der Kreisleitung Nagold

bleibt über die Dauer des Reichsparteitages
(5. 9. - 11. 9. 34) geschlossen. Sprechstunden
finden täglich nur in ganz bedingten Fällen
von 2—4 Uhr statt.

Kreisgeschäftsführung.

Reichsparteitag 1934
Zu dem Sonderzug , der am Donnerstag Nacht

vom 5. auf 6. September 1934, 12.45 Uhr ab
Nagold nach Nürnberg fährt , sind noch einige
Fahrkarten zu haben . Pg . und Interessenten,
die sich bis jetzt noch nicht entschließen konnten,
zum Reichsparteitag zu gehen, können noch bis
Donnerstag abend eine Karte erhalten , wenn
sie bei Pg . Obersekretär Re ule,  Telef . 314,
sich eine Bescheinigung geben lassen. Der Fahr¬
preis beträgt hin u. zurück 5.70 -R , für Abzeichen
u. Eintrittskarten 1.70 -41 zus. 7.40 -R für Quar¬
tiere für alle Fahrtteilnehmer ist gesorgt. Wer
es irgendwie machen kann, sollte sich diese Ge¬
legenheit nicht entgegehen lassen, da erst 1936
wieder Reichsparteitag ist.

Bis zur Abfahrt des Sonderzuges ist Pg.
Obersekr. Reule in allen Parteitag -Angelegen¬
heiten zuständig.

Parole am 6. September lautet : „Auf nach
Nürnberg ". Heil Hitler!

Ratsch,  Kreisrevisor.

NS .-Hago
Die Liste zur Anlegung der Straßenzellen für

die NS .-Hago und G.H.G., welche den Orts¬
gruppen vor einige Wochen zugegangen sind,
sind unbedingt bis Donnerstag dem Kreisgeld¬
verwalter Hermann Bienz  zuzuführen . Bis
zum 11. September ist Kreisgeldverwalter
Bienz , während meiner Abwesenheit , mein
Stellvertreter.

NS .-iHago-Kreisamtsleiter K a p pKe r.

IM . Standort Nagold
Die Heimnachmittage finden wieder regel¬

mäßig statt . Montag 5.15 Uhr : Schaft Danzig.
Dienstag 5 Uhr Schaft Straßburg . Donnerstag
5 Uhr Schaft Posen , Freitag 5 Uhr Schäften
Königsberg und Memel . Die Schäften treten
jeweils am alten Postamt an . Septemberbei¬
trag mitbringen , zuzügl. 2 Pfg . für Mistlau.

Standortführerin.

Deutsche Arbeitsfront — Deutsche Angestellten¬
schaft mit Berussgem . weibl . Angest.

Die nächste Pflichtversammlung findet diesmal
ausnahmsweise am Mittwoch , 5. September,
abends 8 Uhr im Lokal „Linde" statt.

Ortsgruppenwart.

sehenen Kraftpostkurse zwischen Wildbad und
Herrenalb : Fahrten 11 und 15 Wildbad ab
11.30 und 18.57, Herrenalb an 12.23 und 20.02
Uhr und Fahrten 10 und 14 Herenalb ab 7.40
und 14.05, Wildbad an 8.35 und 15.08 Uhr
auch nach dem 3. September bis auf weiteres.

100 -Iahrfeier der Stadlkapelle Calw
StadtkavelleSNagold erhält den 2. Preis

Das Festbankett am Samstag , über das wir
bereits kurz berichtet haben , schloß mit dem ge¬
meinsamen Vortrag des Vadenweiler Marsches
durch die Stadtkapellen Nagold  und Calw
und dem Absingen des Deutschland- und Horst-
Wessel-Liedes.

Das Fest des Musikverbandes Nagoldgau
Der Sonntag wurde mit einer schneidigen

Tagwacht eingeleitet . Dann vereinte ein Fest¬
gottesdienst die Gemeinde in der Stadtkirche,
woselbst die Calwer Stadtkapelle geistliche Ton¬
schöpfungen von Weber , Pezelius und Händel
zu Gehör brachte und den Eemeindegesang be¬
gleitete . Bis zum Mittag trafen — Nagold
nicht eingerechnet — 13 auswärtige Musikkapel¬
len in der mit Fahnen und Tannengrün fest¬
lich geschmücktenStadt ein . Um 1 Uhr ordnete
sich in der Vorstadt der

Festzug
in folgender Reihenfolge : Reitersturm Calw,
ein blumengeschmückter Wagen mit dem Ehren¬
präsidenten , dem Eauvorsitzenden und den Wer¬
tungsrichtern , Stadt - und Feuerwehrkapelle
(MZ . Standarte 65) Nagold.  Lehrabteilung
der Vezirksschule Südwest des AD., Musikverein
Kuppingen , Motorsturm Calw , Musikverein
Althengstett . Fliegersturm Calw , Fußballverein
Lalw , Musikverein Eärtringen , Sanitätskolonne
Lalw , NS .-Hago, Musikverein Emmingen,
SA ., Musikverein Simmozheim . Veteranenver¬
ein Calw , Ver . Kapellen Altburg . Hirsau , Lie¬
benzell. SA .-Reserve , Musikverein Wildberg.
Eisenbahnersingchor Calw , Musikverein Eb¬
hausen,  Veteranen - und Militärverein Calw,
Musikverein Neuenbürg , Turnverein Calw , Mu¬
sikverein Neuhengstett , Freiw . Feuerwehr Calw,
Musikverein Malmsheim , Nachrichtensturm Calw,
M .-V . Weilderstadt , HI ., Calwer Liederkranz,
Musikverein Eechingen, Arbeitsdienstlager Calw,
Spielmannszug und Stadtkapelle Calw . Der
Festzug marschierte mit klingendem Spiel durch
die Stadt zum Bischof, woselbst eine

Marschmufikbewertung
durch das Wertungsgericht vorgenommen wurde.
Ihr unterzogen sich mit Ausnahme der Calwer
Stadtkapelle als festgebende Kapelle sämtliche
anwesende Kapellen . Es erfolgte hierbei durch
Musikdirektor Se gebrech  t - Pforzjheim und
Musikdirektor Pantleon,  Ludwigsburg , eine
musikalische Bewertung , ferner eine solche des
Marschrhythmus und der Marschdisziplin . Trotz
leichter Regenschauer harrte eine große Zu¬
schauermenge aus . um Kapelle auf Kapelle vor
dem Wertungsgericht vorübermarschieren zu se¬
hen, Als zum Schluß des langen Zuges Spiel¬
mannszug und Calwer Stadtkapelle in stram¬

mem Parademarsch an der Wertungsbühne vor¬
beidefilierten , wurden sie mit lautem Beifall
und Jubel begrüßt.

Auf dem Brühl  hieß nach Abschluß der
Marschmusikbewertung Bürgermeister Eöhner
in seiner Eigenschaft als Ehrenpräsident des
Festausschusses die Festgäste von Fern und Nah
herzlich willkommen , die Musikkapellen ebenso
wie die Formationen und Vereine , die im Fest¬
zug eine lebendige Verbindung der einzelnen
Musikglieder gebildet hatten , und betonte , daß
die Stadt Calw wie seit vielen Jahrhunderten
auch heute noch eine vielseitige Pflegestätte edler
Musik sei. Anschließend dankte Gauvorsttzender
Pfizenmaier  den Musikvereinen und Ka¬
pellen für ihr Erscheinen, beglückwünschte die
sestgebende Stadtkapelle zu ihrem 100. Jubi¬
läum und würdigte die Verdienste ihres derzeiti¬
gen Leiters in Worten hoher Anerkennung.
Ferner dankte er den Wertungsrichtern für ihre
Mühewaltung , der Stadtverwaltung für ihr
freundliches Entgegenkommen und der Einwoh¬
nerschaft sowie allen , die zum Gelingen des
Festes mitgeholfen , für ihre Unterstützung.
Deutsche Volksmusik zu pflegen , das Musikver¬
ständnis im Volk zu heben , Kameradschaft und
Volksverbundenheit zu fördern , bezeichnet« der
Eauvorsitzende als Aufgabe und Ziel . Ein
„Heil " für Deutschland und den Führer beschloß
seine mit Beifall aufgenommene Ansprache.

Nunmehr gelangten unter Leitung von Eau-
dirigent Frank  die Massenchöre der Kapellen
zu wuchtigem Vortrag . Später schlossen sich Kon¬
zertdarbietungen der einzelnen Kapellen an,
während sich auf dem Brühl ein wahres Voks-
festtreiben entwickelte. Jung wie alt kam zu
dem Seinen , denn die Festleitung hatte wirk¬
lich für alles — mochte es dem Vergnügen oder
der Erfrischung dienen — Sorge getragen . Das
Fest endete um 6 Uhr mit der Preisverteilung
aus dem Marschbewertungswettbewerb . Er er¬
hielten :

einen 1. Preis die Standartenkapelle 438,
Neuenbürg (vereinigt mit Kapelle Höfen).

einen 2. Preis die Stadt - u. Feuer¬
wehrkapelle Nagold,

einen 3. Preis die Sturmbannkapelle R . 11/111
(Altburg -Hirsau -Liebenzell) .

Es folgten dann mit weiteren Preisen die
Musikvercine Ebhausen , Emmingen,
Eärtringen , Weilderstadt . Neuhengstett , Gechin-
gen, Althengstett , Kuppingen , Wildberg.
Malmsheim und Simmozheim,

Außerdem erhielten die Kapellen künstlerisch
gefertigte Ehrenplaketten.

Der Ehrentag der Calwer Stadtkapelle klang
abends mit einem Festball im „Bad . Hof" und
in der städtischen Turnhalle aus.
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Letzte Nachrichten
Ein neuer General der Heilsarmee

London, 3. Sept . Die KNfiihrige Evangeline
Boots , die vierte Tochter des bekannten Grün¬
ders der Heilsarmee , General Boots , wurde
zum General der Heilsarmee ernannt. Evan¬
geline Boots war bisher Kommandant der
Heilsarmee der Vereinigten Staaten.

Ausschreitungen im amerikanischen Textil¬
streik

Newport, t . Sept . Wie aus Kingsmountain
lNord-Karolina ) gemeldet wird, sind streikende
Textilarbeiter in drei Baumwollspinnereien ein-
gcdrungen, in denen die Arbeit noch nicht nie¬
dergelegt war. Etwa 800 Arbeitswillige wurden
von den Streikenden von ihren Arbeitsplätzen
vertrieben.

,.5Osr"AE
dreimal memeidsverdaKtig
Brr fahren wegen seiner Fluch*

aus Deutschland eingestellt
Berlin , 3. September.

Die Staatsanwaltschaft Berlin hat sich
entschlossen, die bei ihr anhängig gewesenen
Strafverfahren gegen den früheren Polizei¬
präsidenten Tr . Bernhard Weiß  vorläufig
einzustellen , weil eine Rückkehr des Beschul¬
digten aus dem Auslande schon mit Rücksicht
darauf nicht zu erwarten ist, daß Weiß durch
die Bekanntmachung des Reichsministers des
Innern vom 23. August 1933 der deutschen
Staatsangehörigkeit für verlustig erklärt
worden ist. Aus diesem Grunde hat die
Staatsanwaltschaft davon Abstand genom¬
men , den Erlaß eines Haftbefehles zu be¬
antragen.

Weiß wird bekanntlich der Beteiligung am
verbotenen Glücksspiel und deS Meineides
beschuldigt . Es geht aus den weiteren Mit¬
teilungen der Justizpressestelle hervor , daß
„Isidor " Weiß , der „Vi -Po -Prä ", im drin¬
gendsten Verdacht steht , in den Angelegen¬
heiten der Berliner Spielklubs , deren För¬
derer er , ungeachtet seiner Eigenschaft als
Polizeipräsident , gewesen ist, dreimal
wissentlich einen Meineid ge¬
leistet  zu haben.

Sr«Mmniet« erWM«
«md Selbstmord verübt
Furchtbare Entdeckung in einem

Berliner Hause
Berlin,  3 . September.

Bewohnern des Hauses Varnimstratze In
fiel heute in den frühen Morgenstunden
starker Gasgeruch aus. Als Polizei in die
Wohnung des 42jährigen Johann Haase
im Erdgeschoß eindrang , fand sie Haase aus
einem behelfmäßigen Lager in der Küche
bewußtlos  aus . Wiederbelebungsver¬
suche blieben erfolglos . Im Nebenzimmer
lag der 60jährige Untermieter Max Köl¬
le  r in einer großen Blutlache tot am Boden.

Wie sestgestellt werden konnte , war es in
den gestrigen Abendstunden zwischen den
beiden Männern zu heftigen Ausein¬
andersetzungen  gekommen , die auf
Mietstreitigkeiten zurückzuführen sein dürften.
Haase hat darauf seinen Untermieter m i r
einem Hammer erschlagen.

WeirteimliKe Nefretzmg
drr VanMiMlseln

Wie Johannsen und Lurh entkamen
Charbin , 3. September.

Wie zu der Befreiung der von chinesischen
Banditen als Geiseln verschlepp¬
ten beiden Reisenden  dänischer und
amerikanischer «Staatsangehörigkeit ergän¬
zend mitgeteilt wird , sind die beiden Befrei¬
ten Angestellte einer amerikanischen Film¬
gesellschaft. Beide sind unverletzt ; der Ameri¬
kaner ist aber völlig erschöpft . Die beiden
haben berichtet , daß sie bei dem nächtlichen
Ueberfall aus dem Zuge gezerrt  und.
an den Händen gefesselt, wie Vieh davon¬
getrieben worden seien. Jedesmal , wenn sie
mit ihren Entführern an japanischen Trup¬
pen vorbeigekommen seien, seien die beiden
Gefangenen von den Banditen gegen et¬
waige  Sch üs  s e als Schutzschild  be¬
nutzt worden . Sie feien dann auf eine Insel
gebracht worden , wo sie von einem japani-
niichen Erkuudigungsflugzeug entdeckt wor¬
den seien. Daraufhin seien von iavanisckien

Kanonenbooten Mannschaften gelandet wor-
den . Dem Dänen Johannsen  sei es ge¬
lungen , seine Fesseln zu lösen und dann den
Amerikaner Lurh  zu befreien . Beide seien
dann zum Fluß geeilt , wo sie an Bord eines
der Kanonenboote gebracht worden seien.Raubüberfall

auf eine Straßenbahn
Las Palmas , 3. September.

Auf der Insel Teneriffa (Kanarische In¬
seln) überfielen mehrere Banditen mit ge¬
zogenen Revolvern eine Straßenbahn.
Als die Bahn nicht sofort hielt , eröffneten sie
das Feuer und töteten 3 Fahrgäste,
während eine Person schwer verletzt wurde.
Sie entkamen mit einer Beute von etwa 500
Peseten und konnten noch nicht gefaßt wer¬den.

Mutter und Kinder in den Zsd
gegangen

Harburg -Wilhelmsburg , 3. Sept.
In der letzten Nacht hat eine im Stadtteil

Wilhelmsburg wohnende 36jährige Ehefrau
sich selbst sowie ihren 15jährigen Sohn und
ihre 14jährige Tochte- mit Gas vergif.
tet.  Als die 2ljährige Tochter die Wohnung
betrat , fand sie die Mutter und ihre Geschwister
in der mit Gas angefüllten Küche bewußtlos
auf . Wiederbelebungsversuche waren ohne I
Erfolg . Aus einem hinterlassenen Zettel geht '
hervor , daß die Tat in einem Anfall von
Schwermut verübt wurde,

Wiener Berkauterin ermordet
Wien . 3. September.

Kaum hat sich die Bevölkerung von S e in-
meriug  bei Wien über den kürzlichen
Toppelraubmord beruhigt , als am Montag
schon wieder von der Semmeringer Gendar¬
merie die Entdeckung einer neuen Bluttat
gemeldet wird . Ein Arbeiter bemerkte aus
einem Erdhügel auf einem sog. Mhrthengrab
ein menschliches Bein herausragen . Als der
Arbeiter nachgrub , stieß er auf die Leiche
eines jungen Mädchens . Er benachrichtigte
die Gendarmerie , die die Leiche barg . Die
Tote ist die seit dem 15. August vermißte
Wiener Verkäuferin Margarete Dor »-
st e t t e r.

brennt!
Peiping , 3. September.

Nach einer Meldung aus Tschangtschun ist
im Palast der Residenz des mandschurischen
Kaisers Puji Feuer  ausgebrochen . Die Pri¬
vatgemächer des mandschurischen Kaisers und
seiner Familie sind vom Brande noch ver¬
schont geblieben, da das Feuer aber weiter
wütet , ist zu befürchten, daß der g a n z e P a -
last abbrennt.  Freiwillige Helfer und
Truppen sind eingesetzt, um die Arbeit der
Feuerwehr zu unterstützen. Der Justizminister
und höhere Beamte der Geheimen Staatspoli¬
zei weilen am Brandherd, um die Ursache des
Feuers zu ermitteln.

Der Brand hat in I a p a n g r o ß e s A u f-
sehen  verursacht . Die Presse vermutet , daß
Brandstiftung vorliegt und verlangt eine s o -
fortige strenge Untersuchung  der
Brandnrsache.

Schwerer Betriebsunfall im Walzwerk
D u i s b u r g - ß a m b o r n , 3. Sept.

Am Sonntag früh stürzten aus dem Walz¬
werk der August -Thhssen-Hüttc in Hamborn
aus noch nicht geklärter Ursache drei
Lauskrähne  ab . Ter unten stehende
Lbermeistcr Bolender  wurde auf der
Stelle grätet.  Auch der Gehilfe
Lssowski,  der sich in einem der ab¬
gestürzten Kräne befand, war sofort tot.
Mehrere Personen wurden verletzt, von
denen zwei hoffnungslos darniederliegen.

Mohammedaner
sticht zehn Glaubensgenossen nieder

Madras , 3. September.
Bei einer Massenveranstaltung der musel¬

männischen Bevölkerung am Samstagabend
erstach ein Muselmann 10 Glau¬
bensgenossen  und verletzte drei Hindus
schwer. Die Polizei verhinderte Ausschreitungen
der sehr erregten Menge.

Lvnrbes von der Autzeimell
abgefchmtten

Schwerer Wirbelsturm über Südfrankreich —
Zwei Tote , viele Verletzte

Paris,  3 . September.
Der gesamte Südwesten Frankreichs ist von

einem heftigen Wirbelsturm  heim¬
gesucht worden . Die Telephonverbindungen
mit Paris waren lange Zeit unterbrochen.
Der Wallfahrtsort Lourdes  war den gan¬
zen Samstag über von der Außenwelt ab¬
geschnitten.

Seit 30 Jahren erinnert sich die Bevölke¬
rung keines solchen Unwetters . Der Sturm
hat die Städte Bayonue , Tarbes , Toulouse
und Perpignan heimgesucht . Durch stürzende
Bäume wurden einige Personen verletzt.
Eisenbahnverbindungen waren unterbrochen,
die Weingärten und Maisfelder
erlitten schlimmen Schaden , die Küsten¬
fischerei war gestört , die Schisse aus Nord¬
afrika kamen mit erheblichen Verspätungen
au . Im Gefolge der am Samstag früh nie¬
dergegangenen Unwetter sowie des Sturmes
zeigt sich eine starke Abkühlung.  Aus
dem Zentralgebirge der Auvergne und den
Savoyen werden Schneefälle  gemeldet,
die eine Höhevon lOZentimeter  er¬
reicht haben . Auch im Norden Frankreichs
gingen Unwetter nieder . Im Hafen von Le
Havre schlug der Blitz in den Mast eines
Petroleumschiffes und verursachte einen
Brand , der aber bald gelöscht werden konnte.

Der Sachschaden des Wirbelsturmes , der
über Südwest -Frankreich niedergegangen ist,
wird sehr hoch geschätzt. Außerdem sind
zweiTodesfälle  neben zahlreichen Ver¬
letzten zu beklagen.

ZnterimtLormler MMr-Ksiigreß
in Berlin

vom 2. bis 6. Oktober

Ui. Köln , 3. September.
Die Vorbereitungen zu dieser 65. General-

Versammlung der führenden Hotel¬
fachleute  von 42 Ländern, die im Internatio¬
nalen Hotelbesitzer-Verein, Sitz Köln, gegründet
1869, zusammengeschlossen sind, lassen bereits auf
eine namhafte Beteiligung aus allen europäischen
Ländern schließen. Den Kernpunkt der Berhand-
lungen anläßlich des Kongresses bilden eine Reihe
Fachvorträge über akute Probleme des Hotel- und
Verkehrswesens, die von Hotelfachleuten und pro¬
minenten Sachkennern gehalten werden. Auch von
seiten der Reichsregierung und der Reichshaupt¬
stadt Berlin wird der Tagung wohlwollendes In¬
teresse entgegengebracht und weitgehende Unter¬
stützung für die Abwicklung des Programms in
Aussicht gestellt.

Handel uno Verkehr
Vmsmttbttvkrb

für Eber und ZurNamn
Die Landesbauernschait Württemberg,

Hauptabteilung II , veranstaltet am Sams¬
tag , den 15. 9. 1934 in der Städt . Ausstel¬
lungshalle auf dem Haalplatz in Schwäb.
Hall den 19. Preiswettbewerb für
Eber und Zuchtsauen des schwä¬
bisch - h ä l l i s che n Schweines mit
Versteigerung.  Die Eröffnung der
Schau erfolgt um 8 Uhr . die Versteigerung
beginnt um 12 Uhr.

Die Tiere stammen aus den von der Lan-
dcsbauernschast Württemberg , Hauptabtei¬
lung II , anerkannten Stammzuchtcn und
Züchtervereinigungen . Es ist daher Gelegen¬
heit zum Ankauf von bestem Zuchtvieh¬
material geboten . Beim Ankauf preisgekrön¬
ter Zuchteber gewährt die Landesbauernschast
Württemberg , Hauptabteilung II . an würt-
tembergische Käufer besondere Ankaufsbei¬
hilfen.

Konkurse und Vergleichsverfahren
im August

Berlin , 3. September . Nach Mitteilungen
des Statistischen Reichsamts wurden im
August 1934  durch den Reichsanzeiger
213 Konkurse — ohne die wegen Masjenmau-
gels abgelehnten Anträge auf Konkurseröff¬
nung — und 65 erössnete Vergleichsverfah¬
ren bckanntgegeben . Die entsprechenden Zah¬
len für den Vormonat stellen sich auf 196
bzw. 58.

Lrultgarier Dbstmariiprcisc vom 3. Sw-
tember . Mitgeteilt von der Geschäftsstelle des
Württ . Landesobstbauvereius Stuttgart'
Kochäpfel 8—10, Tafeläpfel 10— 14, Falb
äpfel 3—5, Kvchbirnen 6—8, Tafelbirnen 10
bis 14, Tafeltrauben , hiesige 20—28, Brom¬
beeren 28—35, Preiselbeeren 28—30, Mira¬
bellen 14—16, Pfirsiche 10—25, Walnüsse 30
bis 32, Zwetschgen 7- 10 NM . Pro Zentner
Ueberrciche Zufuhren in Birnen , die nur zu
gedrückten Preisen nur zum Teil abgesetzt
werden konnten . Zwetschgen sind noch nicht
vollreif und werden zögernd abgenommen
Reichliche Zufuhr in Pfirsichen , die dem¬
nächst zu Ende gehen . Die ersten Walnüsse
müssen mit den italienischen konkurrieren.
Für nächste Woche ist mit einer reichlichen
Zufuhr in Zwetschgen zu rechnen . Der
Mo stobstbe trieb  will sich noch nicht
recht beleben , baldiger Zugriff wäre zu
empfehlen . Durch Trockenheit und Sturm
kommt ein Teil der Ernte frühzeitig zum
Markt . Preis 3.60—3.70 NM . für Äepfel,
2.70- 2.80 NM . für Birnen.

Neue Konkurse. Nachlaß des verst. Karl
Freihoser,  Bäckermeister in Stutl-
gart. — Friedrich Brenne  r , Arbeiter in
Kn pp in gen ÖA . Herrenberg.

Ausgehobenes Vergleichsverfahren . Mech.
Schuh - und Sportartikcl -Fabrik K. E.
Walz in Pfäffingen  bei Tübingen.

Laumv . Unter!! .
Leiser , Ldr . Ltg.
Lreuvre ! Vulle.
Lrsvk . ksvdnrg.
kremen - Lesigk.
Lsmellt Seiäeld.
Vaimler -Lellr . .
äo. 500er Ltiicke

vt.VerlLgsllllst.
Lrl .ödg .osiimv.
LÜ!. LrsuereLg . .LLl.Rssekmellt.
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äo . 100er Ltücke
keillm . I 'ulllillg.
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46.75 46.60
67.— 67. -
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49.— 48.—
49.- 48.—
58.— 57.-

S5.- 95.-
47.- 46.40
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148,50 148,—
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95.- 95. -
95.5V 95.50
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169.— 169.—
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77.50 78.-
50.— 50.-
95.- 95.-
98.— 98.—
97.- 96. -
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44.— 45.-
49.— 49.-
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Ltilltg. öäclrerm.Ltllilg.Vivsgsvk.
Ltg.Ver.-Lucbär.
Lüää.öv .Llledeo

. Luetrer. . .
LlmerLr. . 81.-L.

Ver. üt .üelisid.
Vr.veckent.Oelv
Ver. kürksdrilr.
Ver.7ri !l .VoIIm.
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200.—

55.—
71.—
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80.50
54.—

71.-
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18.—
85.-

160.-
69.-
80.-
58.—

127,—
65.-
69.50
72.-
61.50

100 ,-
112 ,-
40.-
99.—
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68 ,—
56.50
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Vsnrig.
Lnglsnä . . .
Lsllsnä.
killnlsnä . .
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OrisedenlLllä.
SoULllä.
Islsnä.
Itslien .
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Lngostsvien.
Lettlsnä.
Iiilsuen.
Lorvegen.

8okvsä»n.
8cLveir.
8xsnien.
isekeekoslovslrej.
Türkei.
yngarn.
Lrugusx.Ver. 8tLs1en von äwsriks .

NN1 3. 8ept «03«
I z, 9 5. S. 1. 9.

6s!ä örie Oelä
12.755 12.175

0.671 0.675 0.675
58.545 SS,S6S S6.S4S
0.184 0,166 0,184
Z.V47 5.VSZ Z.V47
2.524 r .sso 2.524

SS,04 SS,16 SS,09
S2,V7 er .rz 82.07
ir .zes 1S,ZSS 12.555
68.68 68.82 63,66

S.4ZS 5,445 5.445
16,S0 16.54 , 16.50

r,4S7 2.505 2,497IS97S 170,07 159,73
SS,7S SS,91 SS,62
ri .sZ 21,67 21.60
0. /Z7 0.759 0,737
5.664 5,676 5.664

79,67 79,«Z 79,6?
42.11 42.19 42.11
61.94 62.06 61.99
48.95 49.05 48.95
11.19 11.21 11,20
2.488 2.492 2.486

65,54 65.66 65.62
61,67 61,SZ 61,67
Z4.Z2 64,36 Z4.32
10,44 10,46 10.44
1.991 1.995 1.991

0.999 1.061 0.999
2.475 2.479 2.476

1.9,

12.745V.57?
58.665
0.186
Z.05)
2.SÄ!

55.21
82.2Z
12.Z65
68.82
5.455

16.54
2.505

170.07
§5.94
21.64
0.7Z9
5.676

7S.8Z
42.19
62.11
49.05
11.222.49:
6Z.65
81.8Z
Z4' Z8
10.46
1.995

1.001
2,480

Gestorbene : Christian Buhler , geb, Roth , 64
Jahre , Altbulach / Frida Dengler , 25 ps
Jahre , Herrenberg / Katharine Maichelc,
geb. Rothfuß , 76 I ., Mitteltal,

Voraussichtliche Witterung : Zunächst
he,rer, morgens vielfach Bodennebel , auf der
Baar und auf der Alb vielfach auch Boden¬
fröste, tagsüber wärmer , später Aufkommen
leichterer Bewölkung möglich.

Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:
Hermann Eötz,  Nagold : Verlag : „Eesel l-
schafter"  E .m.b.H. ; Druck: E , W, Zaiser

(Inhaber : Karl Zaiser)  Nagold,
D. A. d. l . M. 248V

Die heutige Nummer umsatzt K Seiten

Erprobtes Rezept
(Für 4 Personen.) Zutaten : 2 Pfund Äei'ßkoi

4 Aloffel (80 g) Fett, >/2 Liter Fleischbrühe aus 2 Maggi's Fielstbrühwürfeln, Pfeffer, Salz, Kümmel, feinaehackte Zwiebel, Esffa
nach Stärke, l Eßlöffel (20 Z) Mehl, 1 Teelöffel Zucker.,
Zubereitung : Den Weißkohl putzen, hobeln oder feinschneiden,' i
heißgemachten Fett aufs Feuer sehen. Die Fleischbrühe dazugieße
'Gewürze, Essig und Zwiebel beifügen und im geschloffenen Topf b«einem Feuer I Stunde gardämpfen. Das Mehl mit etwas kalte
Wasser anrühren, dazugeben und gut durchkochen taffen. Dann nZucker abschmecken. Beilage: Kaßler Rippespeer,

Bestellen Sie de».SkselWsier'
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! Mittwoch , den 5. September
! von 2 bis 4 Uhr

im Jugendamt 2006

Soeben erschienen:GeWtnisrrde
sSr dm»«ftirdk»«
ReiOpkSstdente«

gehalten von
Feld-Bischof v . Dohrmann

Für 30 xZ vorrätig in der
Buchhandlung Zaiser, Nagold

Schöne4-LZimmr-W«hm-
im Zentrum der Stadt p, 1. Okt.

zu mieten gesucht.
Angeb . unter Nr . 2005 an den
»Gesellschafter".Sauerkraut
Tomaten-

Juli us Raaf . Nagold

Wer Ml inseriert
Kommt bei der Kundschaft

in DergessenheiN
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Wer mH de«MeitsM taWen?
Bisher waren 40 v. H. aller

Berlin , 2. September.
Ter „Angriff"  hat sich über einzelne

Fragen der neuen Verordnung über dre
Verteilung und den Austausch von Arbeits¬
kräften mit dem zuständigen Referenten der
Reichsanstalt für Arbeitslosenversicherung
und Arbeitslosenvermittlung in Verbrndung
gefetzt. Bei einer Unterhaltung mit Regre-
rungsrat Dr . Timm  ergaben sich folgende
besondere Gesichtspunkte:

Wird sich das neue Gesetz auf die Gestal-
tung deS Arbeitsmarktes dauernd aus¬
wirken?"

,Das Gesetz will di«normale Gliederung wre-
der Herstellen. Durch die unorganische Miß¬
wirtschaft in den vergangenen Jahren Md
die Verhälltnifse völlig zerrüttet gewesen.
Rach der Berufszählung im Jahr 1925 gab
es im Reich insgesamt 18 Millionen Beschaf-
tigte. Davon waren 8 Millionen Jugendliche,
.also rund 4 0 v. H. sämtlicherBes cha f-
tigten waren Jugen dl ich e unter
25Jahren — ein unglaublich großer Pro-
zentsatz!" ^ ° ^ „

„So ist die Dauer des Gesetzes also unbe-
schränkt."

„Jawohl , das Gesetz gliedert sich m zwer
Teile, in Austausch von Arbeitsplätzen, der
jetzt vorgenommen wird und zeitlich begrenzt
ist; und in künftige Einstellung des Arbeiters
oder Angestellten unter 25 Jahren , die durch
das Gesetz endgültig geregelt wird , um die
normale Gliederung des Arbeitsmarktes wie¬
der herzustellen."

„Mit wem verhandelt das Arbeitsamt über
die Durchführung ?"

„Mt den Betrieben direkt. Zur Erleichte¬
rung der Durchführung werden zuerst die
großen Betriebe über 20 Arbeitskräfte erfaßt,
während die kleineren Betriebe nur auf be-
sondere Anforderung ersaßt werden."

„Werden von der Aktion sämtliche Jugend-
liche erfaßt ?"

„Es bestehen bestimmte Vorschriften über
die Jugendlichen , die in die „Sonderaktivn"
einbegriffen sind. Daneben werden natürlich
die sozialpolitischen Voraussetzungen geprüft.
Daneben gibt es noch eine Anzahl anderer
Berufe, bei denen ein Ausscheiden aus dem
Arbeitsprozeß der Vernichtung der Existenz
gleichkommt. Ich denke an Künstler,
Theaterangestellte  ufw . In solchen
Fällen muß der Betriebsführer die Einzel¬
heiten auf dem Meldeblatt vermerken. Es
erfolgt dann eine genaue Prüfung . Und es
treten dieselben Vorschriften wie die für die
Beschäftigung Jugendlicher bei solchen Ar¬
beiten, für tue sie sachlich besonders geeignet
firw, in Kraft ."

„Zu welchem Termin  erfolgt das
Ausscheiden der Jugendlichen ? Besteht nicht
die Gefahr einer unfreiwilligen Arbeitslosig¬
keit in einer bestimmten Zeitspanne zwischen
Ausscheiden aus der Arbeit und Wieder¬
unterbringung ?"

„Nein, die Gefahr besteht nicht. Die Ju¬
gendlichen werden zu dem Zeitpunkt
entlassen , zu dem sie vom Ar¬
beitsdienst übernommen werden
können.  Natürlich kann der Betriebsfüh¬
rer die Möglichkeit der vorsorglichen Kündi-
gung gebrauchen, um den Jugendlichen au
dem Zeitpunkt an dem er angefordert wird,
sofort abgeben zu können."

„Was geschieht, wenn unsoziale  oder
staatsfeindliche Betriebsführer
versuchen, die Durchführung der Verordnung
zu sabotieren ?"

„Mt dieser Möglichkeit beschäftigt sich die
Anordnung direkt nicht. Es tritt aber hier

Beschäftigten Jugendliche
8 6 des Gesetzes zum Schutze der nationalen
Arbeit ein. Der Betriebsführer ist danach
verpflichtet, seine sozialpolitischen Maßnah¬
men im Vertrauensrat zu erörtern . Zu die¬
sen sozialpolitischen Maßnahmen gehört die
Durchführung der neuen Verordnung zwei-
selsohne."

„Werden von der Aktion auch die älte¬
ren Arbeitslosen  erfaßt ?"

„Ja , gerade um diese Kräfte wieder einzu¬
schalten, ist in der Verordnung ein Lei¬
st ungsausgleich  eingeführt ."

„Das ist ein außerordentlich wichtiger
Punkt . Wie ist die Handhabung ?"

„Der Betrieb , der männliche Angestellte
über 40 Jahre einftellt, die länger als zwei
Jahre Unterstützung erhalten haben, erhält
pro Mann bis zu 50 RM. im Monat . Hat
der Neuangestellte Kinder, so erhöht sich der
Satz um 5 RM . Pro Kind."

„Wie lange wird der Leistungsausgleich be¬
zahlt ?"

„Ein halbes Jahr lang ."
„Abschließend noch eines. Wie treten die

in den Schlußbestimmungen vorgesehenen
Strafen  in Kraft ?"

„Wer Jugendliche ohne Zustimmung deS
Arbeitsamts einstellt, wird automatisch, auf
Meldung der Polizei hin , bestraft. In allen
anderen Fällen erfolgt Anzeige vom Landes¬
arbeitsamt ."

, Adv« Mer
Mnkt dem deutschen

Berlin , 2. September.
Der Führer hat, wie der „Völkische Beob¬

achter" meldet, an den Reichsbauernführer
DarrL folgendes Schreiben gerichtet:

Berlin,  2S . August 1934.
Lieber ParteigenosseDarrL!

Die Wahl vom 19. August hat erneut be¬
wiesen, daß das deutsche Bauerntum in seiner
überwältigenden Mehrheit einmütig zum
nationalsozialistischen Staat steht. Dies ist mit
in erster Linie Ihrer Arbeit zuzuschreiben.

Indem ich Ihnen dafür danke, danke ich den
Millionen deutscher Bauern , die nicht nur sich,
sondern der ganzen Nation durch ihre Treue
und Standhaftigkeit eine bessere Zukunft
sichern helfen.

^ Mit deutschem Gruß

gez. A d Hitler.
Zu dem Dank des Führers an das deutsche

Bauerntum veröffentlicht der Reichsbauern¬
führer R. Walther DarrL nachfolgende
Erklärung:

Ein Jahrtausend hat das deutsche Bauern¬
tum darum gestritten und gelitten, daß ein
Deutsches Reich werde, welches den deutschen
Bauern anerkennt und in welchem deutsches
Blut und deutscher Geist die Führung haben.
Adolf Hitler hat diese alte Sehn¬
sucht verwirklicht.  Da wollen wir un¬
seren Dank an ihn nicht in einem Lippen¬
bekenntnis erschöpfen, aber wiederholen, was
wir schon öfter den Gegnern unseres Führers
gesagt:

Wir sind entschlossen, unsere Treue zu üben,
dadurch zu beweisen, daß wir lieber als freie
Bauern mit Adolf Hitler für seine Staatsidee
fallen, als dulden wollen, daß nochmals un¬
deutsche Kräfte uns Bauern zu Knechten eines
artfremden Herrschaftssystemsin Deutschland
machen.

Dieses Gelöbnis sei unser Dank an den
Führer für seine Anerkennung.

Der Führer
EKirsrherr-es Roten Kreuzes

Berlin , 1. Septeinber.
Der Führer und Reichskanzler Adolf

Hitler  hat auf Antrag des Präsidenten
des Deutschen Roten Kreuzes  Her¬
zog Karl Eduard von Sachsen - Koburg ,
und Gotha  die Schirmherrschaft über das !
Deutsche Rote Kreuz übernommen , die bisher
Reichspräsident und Generalseldmarschall
von Hindenburg inne hatte.

Bei diesem Anlaß hat der Führer dem
Deutschen Roten Kreuz seine aufrichtigsten
Wünsche für seine weitere gemeinnützige
Arbeit, die dem ganzen deutschen Doll diimen
soll, zum Ausdruck gebracht.

EI« „WaWMr Nüml"I» da FalchiWchen RarIM
London, 1. September.

Daily Telegraph  bringt in große,
Aufmachung einen Bericht feines Mailänder
Berichterstatters , in dem es heißt, vonmaß-
gebender sozialistischer Seit«
verlaute, Mussolini Plane eine der kühnsten
Taten seiner Innenpolitik . Er sei an meh¬
rere hervorragende Mitglieder der von ihm
unterdrückten sozialistischen Partei
herangetreten mit dem Vorschlag, sie sollten
sich ihm anschließen und einen neuen „sozia¬
listischen Flügel der Fafchisten-
Partei"  bilden . Sie würden dafür hervor¬
ragende Posten in der Partei , besonders in
den Behörden erhalten , die die Arbeiter¬
fragen kontrollierten. Einer von den betres¬
senden Sozialisten sei der ehemalige Bürger¬
meister von Mailand , Caldara.  Eine end¬
gültige Antwort sei noch nicht erfolgt.

SWW mriluW TeM-
iikdeittr-reilk»

Erregung in der gesamten Arbeiterschaft

Washington , 1. September.
Wer etwa geglaubt hatte , daß die Streik¬

welle in den Vereinigten Staaten nach dem
Zusammenbruch des großen Metallarbeiter-
streiks in San Franzisko abebben würde,
sieht sich durch die Ereignisse getäuscht.
Unaufhaltsam wie ein Steppenbrand geht die
Streikwelle weiter. Diesmal scheint es ernster ^
zu sein. Es handelt sich nicht um eine wilde,
von unorganisierten Massen getragene
Streikbewegung, sondern um eine wohl - ,
organisierte Aktion der gesam¬
ten Textilarbeiterschaft.  i

Im Laufe des Samstags beschloß die ge- !
sanite amerikanischeTextilindustrie, in Streik
zu treten. So haben die Arbeiter der Seiden¬
webereien und -spinnereien beschlossen, sich mit
den streikenden Arbeitern der Baumwoll¬
industrie solidarisch zu erklären und ebenfalls
in den Streik zu treten.

Auch die Arbeiter der Woll-, Seiden- und
Kunstseidenindustrien haben die Anweisung
erhalten, sich an dem Textilarbeiterstreik zu
beteiligen.

Die verschiedenen Schätzungen  über die
Zahl der betroffenen Arbeiter gehen weit aus¬
einander, doch werden nach glaubwürdigen
Zahlen mehrere hunderttausend Arbeiter dem
Streikbefehl Folge leisten. Das Arbettsmunfte-
rium har die im Juli in den amerikanischen
Baumwollspinnereien beschäftigten Personen
auf 407 340 geschätzt.

„NewYork Times"  glaubt , daß über °

eine Million Arbeiter von dem
Streik betroffen würden , wenn alle
Arbeiter der Textilindust: e und der ver¬
wandten Industrie der Laxeuparole Folge
leisteten.

Eine Stadt
dem Seuer überlassen

Buenos Aires, 2. September.
Es bestätigt sich, daß die ganze Stadt

Campana jetzt, nach dem zweiten großen
Feuerausbruch innerhalb einer Woche, den
Flammen überlassen worden ist. Nur noch
einige Postbeamte, Schutzleute und Matrosen
find vorläufig zurückgeblieben. Als am
Samstag noch mehrere andere Petroleum¬
reservoire in die Luft flogen, wurde die Hitze
derart unerträglich , daß selbst die
Feuerwehr ihre Bemühungen
aufgab und alle Versuche zur Löschung des
Brandes einstellte. Jedes verfügbare Fahr¬
zeug ist herangezogen worden, um die
15 000 Seelen zählende Einwoh-
nerschaftin  Sicherheit zu bringen . Außer-
halb der Stadt wartet ein großer Sonderzug,
um die Polizei- und anderen Beamten , dre
sich bis zum letzten Augenblick noch in der
brennenden Stadt aufhielten , abzubefördern.

Der Schaden des Riefenbrandes wird jetzt
auf weit über 20 Millionen Mark  ge¬
schätzt. Die Zahl der Toten ist noch nicht
festgestellt. Sie wird auf mindestens
2 0' geschätzt,  die Zahl der Verwundeten
auf über 100.

„Bolschewismus bleibt
internationale Gefahr"

Wie die Liberte über die Bekehrung Moskaus
denkt

Paris , 2. September.
Ein Beweis dafür , daß die Rußlandpolitik

Varthous in Frankreich durchaus nicht all¬
gemeine Zustimmung findet, gibt ein Leit¬
artikel der Liberte,  der in recht drasti¬
scher Form zu einem etwaigen Eintritt Sow¬
jetrußlands in den Völkerbund Stellun -g
nimmt.

Der struppige Bolschewist — so schreibt
Liberte — der blutige Reiniger der kapitali¬
stischen Schützengräben mit dem Dolch zwi¬
schen den Zähnen und dem Revolver in der
Hand, hat sich ein anderes Aussehen gegeben.
Er tritt heute auf unter den korrekten Zügen
Litwinows , der um die Ehre nachsucht, im
Völkerbundsrat zu sitzen, neben den Vertre¬
tern der verabscheuten Bourgeosie. Wenn die
Lehre und die Kenntnis der jetzigen Vorgänge
in Rußland und anderwärts zu etwas die-
nen würden , müßte man diese Bekeh¬
rung nur mit größtem Miß¬
trauen aufnehmen.  Vor allem dürfte
man nicht auf die wirksame Mitarbeit der
Sowjets an der Erhaltung des Friedens und
der aktiven Verteidigung der westlichen Zivi¬
lisation rechnen. Der Bolschewismus
bleibt eine internationale Ge¬
fahr.  Der von den Sowjetführern vorge¬
nommene Frontwechsel darf uns nicht täu-
fchen. Er wird durch ein nicht humanitäres,
sondern zynisch-egoistisches Interesse diktiert.
Frankreich, England, Italien für Ruß¬
lands Völkerbundseintritt?

Wie die Blätter berichten, hat sich der fran¬
zösische Ministerrat neben der Saarfrage
auch mit der Aufnahme Sowjet-
rußlands in den Völkerbund  be¬
schäftigt. Nach dem „Petit Parisien " feie»
für einen Eintritt Sowjetrußlands in den
Völkerbund, soweit bis jetzt bekannt, Frank-
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Vielleicht Geld! dachte Alfred Kernbach,
Sorglosigkeit, reiche Mittel , die ihr zu immer
neuen Erfolgen verhelfen. Aber er schwieg.

„Die Verlobung lösen . . . nein", nahm
Overberg den unterbrochenen Gesprächs-
saden wieder aus. „Wie kann ich das ! Ich
habe Eva doch mein Wort gegeben, lind wie
unrecht wäre es ihr gegenüber . . . Sie ist
gut und zärtlich . . . wenn auch manchmal
anders, als ich es mir wünsche . . . nein,
nein, unmöglich . . . Und nun »vollen wir
das Thema beenden. Verzeih' , daß ich dich
damit belästigte. Wie wäre es mit einem
Spaziergang ? Gehst dn noch ein Stück mit?
Es ist herrlich, frisch draußen , nnd der
Wind, der einem um die Nase weht, bläst
alle trüben Gedanken weg . . ."

7. Kapitel
Erika Hellmann saß dem Kriminalrat

Germer gegenüber. Mit leiser, innerer Un¬
geduld beantwortete sie die allgemeinen
Fragen des alten Herrn . Er erkundigte sich
eingehend nach ihr , nach ihrem Beruf,
ihrem Leben. Er hatte den Amtsgerichtsrat
Hellmann noch gekannt, nnd das junge
Mädchen, das so ernst und traurig aussah,
tat chm leid.

Nun kam die Rede auf Robert.
In kurzen Zügen erzählte sie, daß er

Student gewesen fei. wegen der Aussichts¬

losigkeit des Berufes fein Studium auf¬
gegeben habe und nun Sekretär fei.

Der alte Herr sah sie aufmerksam an.
„Bei Bergmann ? Ach so, jetzt versteh ich!

Deshalb Ihre Erkundigungen . . ."
Erika atmete tief aus.
„Ich weiß, daß sich Herr Bergmann in

Geschäftskreisen keines besonderen Rufes er¬
freut ", sagte sie und sah ihr Gegenüber sor¬
genvoll an . „Aber ich konnte Robert nicht
zurückhalten. Vielleicht, wenn Sie mir be¬
stimmte Auskünfte über ihn geben könnten,
daß er dann . .

Germer räusperte sich etwas unbehaglich.
Dann meinte er sachlich:

„Als sie mir diese Bitte schriftlich vor¬
trugen , habe ich natürlich unter der Hand
sofort Erkundigungen für Sie eingezogen.
Aber es ist schwer. Ihnen etwas an die
Hand zu geben. Bergmann ist offiziell noch
nie mit dem Gesetz in Konflikt gekommen.
Er macht allerlei Geschäfte unter der Hand.
Es heißt auch, daß er im Kriege große
Schiebungen durchgeführt haben soll. Aber
nachzuweisen ist chm bis heute nichts."

Erika sah bedrückt vor sich nieder. „Das
habe ich schon gefürchtet", meinte sie leise.
„Dann muß ich es eben noch einmal ver¬
suchen."

Der alte Kriminalist sah sie nachdenk¬
lich an.

„Bleiben Sie noch einen Augenblick", sagte
er, als Erika sich erheben wollte. „Eine
Frage noch. Ist Ihr Bruder Morphinist?
Oder ist Ihnen jemals ausgefallen, daß er
Kokain oder ähnliches Rauschgift nimmt ?"

Erika sah erstaunt auf . Erst dann kam ihr
das Seltsame der Frage zum Bewußtsein.
Schon hatte sie ein hastiges „Nein" aus der
Zunge, als ihr plötzlich allerlei wilde Ge¬
danken durch den Kopf gingen. Sie sah No-
bert vor stög» blaß» nervös, arbeitsunfähig.

gereizt und heftig, dann wieder überströ-
meno liebenswürdig . Wieder kam ihr das
Unausgeglichene und Unfrohe ihres Bruders
zum Bewußtsein . Es überlief sie eiskalt. Was
war der Grund feines eigenartigen Wesens?

Sie sah den Kriminalisten lange an . „Ich
habe niemals etwas davon gemerkt", meinte
sie schwer. „Glauben Sie , daß Robert . . ."

„Es ist nur eine Kombination ", sagte
Genner ruhig . „Zufällig erfuhr ich, daß Ihr
Bruder häufig mit Frau Evelyn Ostin zu¬
sammen war ."

Er unterbrach sich.
„Aber was ist Ihnen denn, Kind?" Sie

sehen mich ja ganz konsterniert an ?"
„Mit Evelyn Ostin? Der Braut von Di¬

rektor Overberg ?"
„Nun ja . Na, jetzt wohl nicht mehr, da die

schöne Frau verlobt ist und bald heiraten
wird ! Aber früher waren sie häufig zusam¬
men, das weiß ich bestimmt. Ich nahm im¬
mer an , Ihr Bruder sei auch am Theater!
Wußten Sie denn nichts von seinen Be¬
ziehungen zu Frau Ostin?"

„Nein", sagte Erika ernst.
„Nun, Sre brauchen nicht so ein erschreck¬

tes Gesicht zu machen", lächelte der alte
Herr . „Die schöne Frau hat sehr viele Be¬
wunderer , das ist doch nichts Schreckhaftes!"
Er lachte gutmütig auf. Dann wurde er
wieder ernst.

„Ich fragte Sie deshalb ", sagte er über¬
legend, „weil es bekannt ist, daß Fran
Ostin früher Morphinistin war . In Theater¬
kreisen finden sich viele Rauschgiftsüchtige.
Von Frau Ostin weiß man allerdings , daß
sie schon seit längeren geheilt ist. Sie war
mehrere Monate in einem Sanatorium . ES
ist bewundernswert , daß ihre Energie den
Lockungen des Rauschgiftes widerstanden
hat , das findet man sehr selten. Sie fragen
nun, was hat das mit Bergmann und

ihrem Bruder zu tun ? Ich fürchte sehr, daß
sich da gewisse Verbindungslinien ergeben.
Seit langem sind wir einer Rauschgiftbande
internationalen Formats auf der Spur.
Neuerdings laufen die Fäden bis in unsere
Stadt . Es ist gar nicht ausgeschlossen, daß
Bergmann seine Hand im Spiele hat . .

Erika wurde totenblaß.
„Nun, erschrecken Sie nicht gleich! Das ist

doch für Sie und Ihren Bruder nicht so
schlimm! Sie werden ihn vorsichtig bewegen,
seinen Posten wieder aufzugeben, dann ist
alle Gefahr beseitigt . . ."

Schwer und drückend legte es sich über
Erikas Seele.

„Ich will es versuchen", sagte sie leise,
graue Hoffnungslosigkeit im Herzen.

„Vielen Dank, Herr Kriminalrat ." Genner
erhob sich und brachte sie zur Tür . Ihr
totenblasses Gesicht mit den erloschenen
Augen gefiel ihm gar nicht.

„Es sind ja alles Vermutungen ", ver¬
suchte er zu trösten. „Nicht gleich den Mut
verlieren . Und wenn Sie nicht mehr weiter
wissen, kommen Sie ruhig wieder zu mir.
dann werde ich einmal selbst als alter
Freund Ihres Vaters mit Ihrem Bruder
sprechen."

Erika nickte dankbar . Die Kehle war ihr
wie zugeschnürt. Dann fiel die schwere Tür
des Krimiualgebäudes ins Schloß. Sie stand
auf der Straße.

Leise und dicht fielen die Schneeflocken
hernieder . Mechanisch setzte Erika Schritt
vor Schritt . Sie spürte nicht die kalten
Flocken auf ihrem Gesicht. Sie fühlte die
schneidende Kälte nicht, die ihr durch die
Kleider drang . Verzweifelt suchten ihre Ge¬
danken einen Ausweg.

Fortsetzung folgt.
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reich , Großbritannien » n o >>r a.
lien , dagegen seien die Schweiz. Holland,
einige südamerikanische Staaten und viel¬
leicht noch andere Länder . Dennoch würde
eine Mehrheit  sür die Ausnahme Ruß¬
lands zustande kommen. Eine andere Frage
sei es allerdings , ob die zur Erlangung eines
ständigen Ratsitzes erforderliche Einstim-
migkeit  erzielt werde. Deshalb sei. wie
..Petir Journal " berichtet, die Entscheidung
über diese Frage vorläufig zurückgestellr
worden

SeutM Sbstvernmtlmg
in flüssiger Ferm!

„Flüssiges Obst" und „Gärunaslofe Früchte-
Verwertung" sind Schlagworte, die uns Mutehäufig begegnen, ohne daß die meisten Men¬
schen eine genaue Vorstellung haben um was
es sich dabei bandelt Wir haben daher Gelegen¬
heit genommen, einem berufenen Fachmann amdiesem Gebiet. Herrn Dr. Polzer, Berlin -Dah-
lem. einige Fragen darüber vorzulegen.

Frage : Worin liegt die Bedeutung der
gärungslosen Früchteverwertung?

Antwort : Sie ist auf zwei Seiten zu suchen:
einmal auf der Seite der Landwirtschaft,
d. h. des Bauern . Obstzüchters. Kleingärtners,
zum andern auf der Seite der Volksgesund¬
heit. Was den Erzeuger anlangt , so hat er.
wenn er sein Frischobst zu guten Preisen
verwerten will, nur die Möglichkeit, erstklas¬
sige und gleichmäßig sortierte Ware im
Sinne der „Kalifornischen Aepfel" abzuset-
<en. Nur ist aber die Sortcnangleichung in
Deutschland noch nicht soweit vorgeschritten,
außerdem fällt sehr viel schrumpeliges, klei¬
nes, trotzdem aber gehaltvolles Obst ab. sür
das der Erzeuger kaum einen Absatz findet.
Bisher sind daher erhebliche Obstmengen ver¬
füttert worden, zu Schnaps verbrannt oder
ungenutzt umgekommen: in guten Erntejah¬
ren selbst Teile der besten Sorten ! Die Süß¬
mosterei ermöglicht es nun dem Erzeuger,
alles  Obst wirtschaftlichzu verwenden. Da-
bei gibt gerade saures  Obst , saure Trau-
ben. beste Süßmoste, damit ist dem Anbau
also auch in sommerarmen Jahren ein er¬
wünschter Ausgleich geboten.

Was die Volksgesundheit anlangt , so muß
man — auch wenn man sich nicht zum
Kreise der völligen Alkoholgegner rechnet —
zugeben, daß ein gutes, naturreines , die
wertvollen Stoffe deutscher Früchte enthal¬
tendes alkoholfreies Getränk für viele Zwecke
und viele Menschen sehr erwünscht ist. Wäh¬
rend die vielfach noch üblichen Limonaden,
selbst wenn mit Fruchtsästen hergestellt, nicht
mehr als 3' /- Prozent Obstbestandteile ent¬
halten. ist der Süßmost lOOprozentiges Obst
ohne jeden Zusatz:  1 Liter Saft sind
3 Pfund Obst.

In neuerer Zeit ist durch die Kleingarten¬
bewegung insbesondere durch die rührige
Arbeit des ..Reichsbundes der Kleingärtner
und Kleinsiedler" der Süßmostgedanke auch
in die Kreise der Besitzer kleinerer nord- und
ostdeutscher Obstgärten gedrungen, welche :
vorwiegend aus Arbeitern . Angestellten und
Kleingewerbetreibenden bestehen. Es kann
daher sür die Zukunft auch in diesem Teil
unseres Vaterlandes mit einem erheblichen
Aufschwung der Süßmosterei gerechnet wer- !
den. Beispielsweise bestehen in Hannover !
schon heute über 60 Süßmost -Lohnbctriebe.
die das Obst der Kleingartenbesitzer oder
anderer Anbauer zu Süßmost verarbeiten
und hierfür einen Preis von 15 bis 20 Pfen-
nig je Liter erzeugten Saft anrechnen.

Frage : Verbietet der hohe Preis des Süß¬
mostes nicht eine weitere Absatzsteigerung?

Antwort : Der von den Anbauern oder für"
sie hergestellte Süßmost kommt zunächst über-.,
Haupt nicht in den Handel, und bei ihm bleibt,!
der Preis außer Betracht, da es sich vielfach,
um die Ausnutzung sonst nicht verwertbaren,^
Obstes handelt. Tie gewerbliche Herstellung
konnte in den letzten acht Jahren jedoch durch.:
ihre sprunghafte Entwicklung zeigen, daß ihr.e^
Preise tragbar sind; hat sie sich doch in dieser.,
Zeit versechsfacht und mag heute 16 bis 18
Millionen Liter im Jahr betragen. Dieses
flüssige Obst ist im Preise heute dem Weins':
und Bier gegenüber nicht nur Wettbewerbs-./
fähig, sondern ihm sogar überlegen.  In s
Groß-Berlin kostet die /̂z-Liter-Flasche ohnes^
Glas frei Haus 65 Pfennig , was einem Liter-
preis von 93 Pfennig entspricht. Da man
den Süßmost , um den Durst zu stillen, gut
bis zur Hälfte verdünnen kann, stellt er sich -
bedeutend billiger als Bier , dessen Literpreis
etwa 80 Pfennig beträgt.

Frage : Ist die Süßmosterei nicht zu schwie- '
rig , um von Kleingartenbesitzern selbst durch- '
geführt zu werben?

Antwort : Der technische Vorgang ist im
Grunde einfach und beruht nur auf peinlich
keimfreie Arbeit (d . h. Gärung and
des Schimmeins). Schon mit einer kleinen
Dämpfeinrichtung , auf dem Küchenherd be-
trieben, läßt sich auch von dem Obsterzeuger '
Süßmost gewinnen, der sich keine Fruchtpresse
leisten kann. Etwas größere Betriebe pressen
den Obstsaft mit einer solchen aus und er-
Hitzen ihn dann zur Abtötung der Keime aus
75 Grad Celsius. Die Ausbeute ist sehr be¬
trächtlich, sie beträgt zwischen 60 und 80 Pro¬
zent des Obstgewichtes. Der so hergestellte
Saft wird mit peinlich sauberen Geräten so¬
fort auf sorgfältig gereinigte, vorgewärmte
Flaschen gefüllt, wobei die Flüssigkeit mit
dem oberen Flaschenrand abschließen muß.

Der Mer- Lebensniotor der Wirtschaft
In - Lem Maße, 4a dem. alle Länder sich

voneinander «- schließen, ist die gesamte
deutsche Wirtschaft abhängig von der
heimischen Landwirtschaft. Sie ist in Zeiten,
in denen die Wirtschaft nur vom Binnen¬
markt her belebt werden kann, der größte
Rohstofflieferant für den Markt und gleich¬
zeitig der beste Käufer aus dem Markt . So
wird es verständlich, daß die national¬
sozialistische StaatSsührung vor allen Dinge«
versuchen mußte.

4t » tleitznngssähiaes und krisenfestesBauerntum
zS schaffen, um so eine ruhige und gleich¬
mäßige Entwicklung der deutschen Volkswirt¬
schaft zu gewährleisten. Diese Aufgabe durch
eine klare und zielbewnßte Agrarpolitik ge¬
löst zu haben, ist ihr größtes und bleibendes
Verdienst für das deutsche Volk.

Schon tm ersten Jahr dieser Agrarpolitik
ist es gelungen, die seit dem Jahre 1928 in
immer stärkerem Maße abfallenden Verkaufs¬
erlöse der deutschen Landwirtschaft wieder
um 800 Millionen Reichsmark zu steigern.
Aber nicht genug damit führte man noch eine
weitgehende Lastensenkung durch, indem mau
— wie unser Schaubild zeigt — die Umsatz¬
steuer, Grundsteuer und Schlachtsteuer senkte,
die Landwirtschaft von der Arbeitslosen¬
versicherung befreite, ihr Landhelfer- und
Bauzuschüsse gewährte und schließlich noch
ihre Hypothekeuzinseu um ISO Millionen
Reichsmark herabsetzte.

Insgesamt betrug diese Entlastung der
Ausgabeuseite der Landwirtschaft 387 Mil¬

lionen Reichsmark.
Zieht man von dieser Summe die ver¬

mehrten Ausgaben für Löhne und Sozial¬
versicherung. die durch die große Mehrein¬
stellung von Arbeitskräften entstanden sind,
ab. so verbleibt eine Summe von 312 Mil¬
lionen Reichsmark, die durch die staatliche
Lastensenkung der Landwirtschaft erspart
blieb. Rechnet mau hierzu die Einnahme-
steigern«« der Landwirtschaft durch die Er¬
höhung des Verkaufserlöses in Höhe von
800 Millionen Reichsmark, so ergibt sich eine
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Gesamteinuahmesteigerung von>1.112 Mil¬

lionen Reichsmark.
Welchen bedeutenden Einfluß diese Ein-

nähmesteigerung der deutschen Landwirtschaft
aus dem Arbeitsmarkt gehabt hat, beweist
allein ein Vergleich der Zahl der Erwerbs¬

losen in der Land- und Forstwirtschaft und
ft.n Industrie und Handwerk. Im Jahre 193,1
gab es beispielsweise in der Landwirtschaft
nür noch 0,31 Millionen Erwerbslose , wäh¬
rend in Industrie und Handwerk 4,2 Mil¬
lionen Erwerbslose waren . Dieser Vergleich
ist gleichzeitig ein Beweis dafür , wie sehr es
in Krisenzeiten allein darauf ankommt, von

-der bäuerlichen Wirtschaft her die Gesamt¬
wirtschaft zu beleben.
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Unser zweites Schaubild zeigt diese Tat¬
sache in der Verflechtung der deutschen Land¬
wirtschaft mit allen anderen Gewerbezweigen.
Während der deutsche/Bauer im Jahre 1931
insgesamt 7,4 Milliarden Reichsmark ein-
«nhin, gab er an Handel, Berkehr und Kredit¬
institute 2,6 Milliarden Reichsmark, an In¬
dustrie und Gewerbe 3,8 Milliarden Reichs¬
mark und an die öffentliche Hand 1,2 Mil¬
liarden Reichsmark. Das sind insgesamt
7,6 Milliarden Reichsmark, rund 800 Mil¬
lionen Reichsmark mehr als die Einnahmen
des deutschen Bauern.

Der Anteil - er landwirtschaftlichen Käufe

am »nouitrteuen isesamtavsatz Zeichner
aufs deutlichste die Bedeutung der deut¬
schen Landwirtschaft für die Gesamt-

wirtschast.
So kaufte der deutsche Bauer 85 Prozent

aller Düngemittel , 86 Prozent aller Land¬
maschinen und 15 Prozent aller Baustoffe.
16 Prozent der Gesamterzeugung an Beklei¬
dung und 11 Prozent der Gesamterzeugung
von Hausrat ginge» an die deutsche Land¬
wirtschaft. Dabei muß bei diesen Zahlen
berücksichtigt werden, daß sie eine Zeit wieder¬
spiegeln, in der es für den deutschen Bauern
infolge einer unvernünftigen und unklaren
Agrarpolitik überhaupt keine Lebensmögkich-
keiten gab und in der er infolge hoher Ver¬
schuldung und wucherischer Zinsfordeiungen
seiner Gläubiger selbst die notwendigsten
Kauft zurückstellen mußte. Diese Tatsache
2?: > ,

erhellt, wie groß an sich der Bedarf des
deutschen Bauern ist. und die Absatzziffern
der Industrie beweisen, daß er jede Ein¬
nahmesteigerung dazu benutzt, diese» Bedarj
zu befriedigen.

Daraus ergibt sich nichts anderes, als
daß das Geld, das der deutsche Bauer für
seine Erzengniffe erhält, in Gestalt von
Aufträgen am die städtische Industrie ans
schnellstem Wege wieder im die Volks¬
wirtschaft znrücksließt und ihr so dauernd

neue Impulse gibt.
B:

Humor
Unter Freundinnen

„Erna , dein Verlobter erinnert mich an den
vorigen Sommer."

„Aber wieso, liebe Freundin ?"
„Ja . der war auch so lang und dürr."
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G. A. 7815. Sie sind nicht merkwürdig, eine stille Minute Nachdenken, erst dann hat
weder im Inhalt , noch in der Form . Wenn
auch Ihre Buchstaben einige wirkungs¬
strebende Züge tragen , so kommen diese doch
einer wirklichen Eigenart sicher nicht zu nahe.
Aber gewandt sind Sie , und voller Dienst¬
willigkeiten für Ihre Umgebung. Für jede6

Art von Anerkennung haben Sie reiche Wort¬
schätze gesammelt und nehmen damit schnell
und begabt sür sich ein. Jeder findet Sie
nett und freundlich. Ihre Empfindungen er¬
frieren also ganz gewiß nicht an Verlassen¬
heit. auch in Ihrem Herzen stehen die Türen
immer offen. Wenn der Kopf wohl auch
etwas den Verkehr vermittelt , aber dann ganz
ohne Gewähr , sehr unberechenbar, und rein
auf Kosten und Gefahr des Mitmenschen.
Denn. Sie behüten Ihre Gedanken gar nicht
gern, und die Zunge ebenso wenig: auch fetzt
die Biegsamkeit Ihrer Redeweise nicht nur
dann ein, wenn Sie m i t den Menschen spre¬
chen. sondern vor allem dann , wenn Sie Ihre
sprunghaften , kritischen Neigungen am ab¬
wesenden lieben Nächsten auslassen . Aber
tüchtig sind Sie im Alltagbetrieb . Trotz der
Gefühlsvorherrschaft haben Sie eine aufrechte
perstandesgemäße Haltung und benehmen sich
in praktischen Dingen sehr selbständig und
entschlossen. Zwischenhinein können Sie sich
natürlich auch recht genußfroh niederlassen,
und mit Herzlichkeit und schnell erwärmten
Gefühlen üppige Kasseestunden voll ausschöp-
sen. Also, es ist alles lebendig in Ihnen , von
den Denkanlagen bis zur Genußbegabung,
nur die Zuverlässigkeit und Stetigkeit sind zu
kurz gekommen, und auch an Einfachheit fehlt
es recht. .

Hans H. Schade, daß ich nicht so mit dem
gebührend gehobenen Schwung schreiben
kann, wenn ich Ihr Bildnis in der Hand¬
schrift erschaue; denn ich suche ja weniger den
fröhlichen Schein, sondern auch das innere
Wesen, und mich begeistert keinesfalls die
Kurzweiligkeit Ihrer Daseinsreise ohne
irgendwelche Werte eines Ziels . Sie denken:
da, wo die Sonne scheint, da ist das Leben
gut, da ziehe ich meinen Weg! Möglichst
pfiffig und schnell setzen Sie dann Ihren
Wünschen die Segel auf , und fahren sorglos
ins Weite, ohne Scheu allen möglichen Zu¬
fällen entgegen. Gerade mit den Zufällen
haben Sie es besonders gern zu tun . Denn,
es ist eine schöne Sache mit der Hoffnung aus
hilfreiche Geister, die immer dann da sind,
wenn man selbst Hirn und Hände nicht gern
bemüht. Für alle Art Zielstreben haben Sie
so eine kindliche Unbegreiflichkeit, und eine
ausdauernde Arbeit hat überhaupt nicht viel
Reiz sür Sie . Sparsam im Erwerben , ge¬
mäßigt in den Verstandesfunktionen und
großzügig im Verbrauchen , das gefährdet
natürlich die Bilanz des Lebens mit der Zeit.
Auch in der Wahl Ihrer Freunde scheinen
Sie sehr unbekümmert , und diese helfen dann
noch fleißig mit beim unterhaltsamen Lebens¬
betrieb. Denn , zur Sonderhaft sind Sie schon
gar nicht bestimmt, und alle Freude schmeckt
Ihnen besser, wenn andere lustig mittun.
Das ist ja schließlich auch eine Form der
Sozialität , aber eine nicht sehr hochstehende
und zuverlässige, weil sie immer dann ver¬
sagt. wenn die Not einsetzt. Und über dieses
„wenn die Not einsetzt" würde ich täglich!

Ihre sonnenerwürmte Heiterkeit einen lebens¬
aufbauenden Wert.

Dr . T. Mit mehr Kunstverstand aK Im¬
puls stellen Sie schöngeistige Betrachtungen
an und geben tiefbegründete Ansichten mit
Würde von sich. Ihre schmalen lächelnden
Verneigungen sehen wohl sehr gut aus und
sichern Ihnen die Bewunderung einer ver¬
ständnisvollen Gemeinde, vor der Sie gern
alle möglichen fremdartigen Kenntnisse aus¬
breiten. Sie brauchen stets einen Kreis ge¬
pflegter Menschen, welche Ihre Weisheiten

!zu geneigt aufnimmt , und der belehrende
UmgangSton in guter Abwägung ist sehr
wirksam. Freie und kräftige Auseinander¬
setzungen lieben Sie weniger, denn die ver¬
einsamte Schönheit Ihrer hochkultivierten
Empfindungen würde darunter leiden. Sie
ersetzen dafür den geradegewachsenen Ver¬
kehrston durch die klugen Maßnahmen einer
dehnbaren Anpassung. Gut abgegrenzt ist das
kleine Reich Ihrer Gefühle, welches von Ihnen
sicher beherrscht wird . Mt Unwillen betrach¬
ten Sie die Auswüchse des Temperamentes
anderer lebensstarker Menschen, denn Sie
selbst sind sparsam mit Lebensfülle bedacht.
Lieber schaffen Sie sich mit reichlichen An¬
sichten bedeutsame Aussichten , und schrän¬
ken die Gefühle ein. Ihr Wohlwollen wird
immer erst wach, wenn es sich um anerkannte,
bemerkenswerte Persönlichkeiten handelt . Für
den schlichten Mitmenschen wollen Sie sich
doch nicht allzu sehr bemühen, dazu haben
Sie weder Verbindungswillen , noch Herzens¬
wärme . Diese ist leider etwas in Lächeln,
Zweifel und Wirkungsstreben untergegangen.

Karl R. Mein Herr , ein so fleißiger, zäher
und gewissenhafter Arbeiter , wie Sie es sind,
hat es doch gar nicht nötig , solche Anfälle von
Selbstbewundernng zu bekommen, wie diesel¬
ben aus den hohen, sich spiegelnden Einlei¬
tungszügen Ihrer Schrift sprechen. Sie brau¬
chen doch sonst so wenig Platz sür sich und
schassen so geduldig, so stetig — bis aufs
Kleinste sorgsam bedacht — in der Stille an
Ihrem Tagewerk! Deshalb müssen Sie , in
einem sicheren Stolz auf die ehrliche Arbeit
Ihrer Hände, alle Ueberbetonung weglassen.
Im Grunde ist das ja nur ein Mangel an
eigentlichem gesundem Selbstgefühl in Ihnen.
Sie nehmen die anderen Menschen, und auch
ihr äußeres Wesen, zu wichtig, und wollen
nun mit solchen ausgebreiteten unnatürlichen
Formen einen Ausgleich schaffen. Dabei be¬
denken Sie gar nicht, daß der Ausgleich ja
schon in Ihrer Leistung liegt. Denn : jede aus
Wertschaffung gerichtete menschliche Tätigkeit,
steht als wirklicher Wert hei dem Menschen,

der sie ausübt . Sie adelt den Menschen von
selbst, und alles andere bekommt dadurch
Sinn , Zweck und auch Schönheit . Sie dürfen
mir nicht schreiben: Ich bin nur ein Hand¬
arbeiter . Sie sollen dieses „nur " ruhig weg¬
lassen und genau so sicher wie andere Ihren
Weg gehen. Sicherer vor allen Dingen, wie
die. welche sich mit Nichtstun am Weg Herum¬
treiben. Es handelt sich doch ums Können,
und nicht ums Herumstehen! Das wird die
kommende Zeit allen immer mehr zum Be¬
wußtsein bringen . Deshalb sollen Sie mit
guter innerer Freiheit in Ihrem fleißigen
Alltag stehen, und keine unvermittelten An¬
wandlungen von Uebertreibungen bekommen,
die mit Ihrem eigentlichen Wesen nichts zu
tun haben.

Ich glaube, wir verstehen uns.
P e t e r S chl i ch.
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